
----------------------- —-----  Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans

Eine neue 
Stufe

Michail MOTORIKO, 
Minister für Landwirtschaft der Kasachischen SSR

Erscheint seit 1. Januar 1966 Mittwoch, 31. Dezember 1980 Nr. 250 (3 878)

Zu Ehren des Parteiforums 
größere Ziele anstreben!

Aktivisten halten Wort
Für die hohen Leistungen in 

der Steigerung der Arbeltseffek- 
tlvität. Nutzung der Inneren Pro­
duktionsreserven und Erfolge Im 
sozialistischen Wettbewerb im 
Jahre 1980 wird der Brigade 
Viktor Jung aus dem Werk „Geo- 
technlka" die Rote Wanderfahne 
überreicht.

Im-Abschnitt für Metallkon­
struktionen spürt n.an das ange­
spannte Arbeitstempo besonders 
deutlich. Hie und da häufen sich 
montierte Erzeugnisse, nach 
Schichtschluß zur Lleferiing be­
reit. Die letzten In diesem Jahr, 
alles überplanmäßige.

„Die Montagearbeiter haben 
allen Grund froh zu sein”, meint 
der Leiter der führenden Briga­
de des Abschnitts Viktor Jung. 
„In diesem Jahr haben wir er­
folgreich die Montage neuer 
Bergmühlen gemeistert. Die

l, I. Breshnew überreichte
hohe Auszeichnungen 

der Heimat
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew hat 
am 30. Dezember im Kreml Lenln- 
orden und Goldmedaillen „Ham­
mer und Sichel“ den Helden der 
Sozialistischen Arbeit — dem 
Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR 
W. E. Dymschiz. dem Minister für 
Innere Angelegenheiten der 
UdSSR N. A. Schtscholokow und 
dem 'Geschäftsträger des ZK der 
KPdSU G. S. Pawlow überreicht.

Bei der Oberreichurig der Aus­
zeichnungen sprach Genosse L. I. 
Breshnew. Er sagte:

Teure Genossen!
Ich habe heute eine angenehme 

Pflicht, die höchsten Auszeich­
nungen unserer Heimat den nam­
haften Funktionären unserer Par­
tei und des Staates, meinen älten 
und guten Arbeitskollegen auszu- 
händlgep.

Laut Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
wird der Titel „Held der Sozia­
listischen Arbeit" mit Überrei­
chung des Leninordens und der 
Goldmedaille „Hammer und Si­
chel" verliehen:

dem Stellvertretenden Vorsit­
zenden des Ministerrats der 
UdSSR Dymschiz. Wenjamln 
Emmanuilowitsch, für große Ver­
dienste um den Sowjetstaat und 
anläßlich seines 70. Geburtstags;

dem Minister für Innere Ange­
legenheiten der UdSSR Schtscho­
lokow. Nikolai Anissimowitsch, 
für große Verdienste um den So- 
wejtstaat und anläßlich seines 70. 
Geburtstags;

dem Geschäftsträger des ZK 
der KPdSU Pawlow. Georgi Ser­
gejewitsch. für große Verdienste 
um die Kommunistische Partei 
und den Sowjetstaat und anläß­
lich seines 70. Geburtstags.

Was möchte ich heute anläß­
lich dieser Auszeichnungen sa­
gen?

Wenjamln Emmanuilowitsch 
Dymschiz leistete einen großen 
Beitrag zu unserem Wirtschafts­
aufbau. Er wirkte aktiv mit bei 
der Schaffung einer Reihe von 
Großbetrieben des Hüttenwesens. 
In den schweren, aber ruhmrei­
chen Jahren der Wiedergeburt in 
der Nachkriegszeit hatte Ich Ge­
legenheit, Hand In Hand mit ihm 
am Wiederaufbau von „Saporosh- 
stal" zu arbeiten» Später half Ge­
nosse Dymschiz im Auftrage der 
Heimat den Indischen Freunden 
beim Bau des berühmten Werks 
In Bhllai.

Kennzeichnend für Ihn alle 
diese Jahre und auch später wäh­
rend seiner Tätigkeit in den zen­
tralen Regierungsorganen waren 

| Hingabe, organisatorisches Ta­
lent, Beharrlichkeit In der Lö- 

ing der gestellten Aufgaben. Ich 
n überzeugt, daß dies auch fer- 
:r der Fall sein wird.
Nikolai Anlssl m o w 11 s c h 
'.tscholokow kenne ich eben- 
11s schon lange. Er wirkte an 

...hlrelohen Abschnitten, die ihm

Aufgaben des Planjahrfünfts 
sind zum 110. Jubiläum W. 1. 
Lenins erfüllt worden. Unlängst 
hat man das Fazit des Geleisteten 
gezogen, und es hat sich heraus­
gestellt. daß unser Abschnitt 
überplanmäßige Erzeugnisse für 
70 600 Rubel geliefert hat. Auch 
unser Kollektiv hat einen ge­
wichtigen Anteil daran."

Das Kollektiv von V. Jung Ist 
Im Werk ein Begriff für alle, und 
zwar nicht von ungefähr: Seine 
Mitglieder legen viel Wert auf 
die Einführung neuer, fort­
schrittlicher Arbeitsmethoden und 
-erfahrungen In ihre Praxis, sor­
gen für die Mechanisierung des 
Arbeitsprozesses, für die sachkun­
dige Organisation eines wirksa­
men sozialistischen Wettbe­
werbs. Kurzum, das Kollektiv ist 
vorbildlich In der Arbeit und im 
gesellschaftlichen Leben des Be­
triebs.

die Partei übertragen hatte. Und 
überall bekundete er Schöpfer­
tum, allseitige Initiative und. ich 
möchte sagen, ein umfassendes 
staatsmännisches Herangehen an 
die Sache.

Zur Zeit bekleidet Genosse 
Schtscholokow einen sehr verant­
wortungsvollen Posten. Seine Tä­
tigkeit Ist mit der Sicherung eines 
ruhigen und gefahrlosen Lebens 
der Sowjetmenschen, mit dem 
Kampf um 'die Beseitigung der 
Erscheinungen verbunden, die un­
ser Vorankommen auf dem Weg 
des kocruBunistischen Aufbaus 
behindern. An diesem wichtigen 
Abschnitt hat Genosse Schtscholo­
kow schon so manches geleistet— 
davon zeugt auch die Auszeich­
nung. die ihm überreicht wird. 
Noch mehr aber wird er noch zu 
leisten haben. Ich wünsche ihm 
neue große Erfolge in dieser ver­
antwortungsvollen Tätljkelft

Georgi Sergejewitsch Pawlow 
ist ein bekannter Funktionär un­
serer Partei. Er hat große Ideo­
logische und zVrbeitsstä'Amg ge­
nossen. Zur Zeit trägt' er große 
Verantwortung für die richtige 
Nutzung der materiellen Ressour­
cen unserer Partei. Er erfüllt sei­
ne Pflichten la Ehren und geht 
an die Sache nicht einfach als 
Administrator sondern als Partei­
funktionär. mit voller Einsicht in 
die politische Bedeutung seiner 
Tätigkeit heran. Er hat vieles zur 
Schaffung günstiger materieller 
Voraussetzungen für die Tätigkeit 
unserer zentralen und örtlichen 
Parteiorgane, zur Sicherung ent­
sprechender Arbclts-. Lebens- und 
Erholungsbedingungen der Par­
telkader geleistet. Wünschen wir 
ihm neue Leistungen auf diesem 
Arbeitsgebiet.

Die Auszeichnungen überrei­
chend, bitte ich Sie, teure Genos­
sen, auch meine herzlichen Glück­
wünsche entgegenzunehmen.

'Die Genossen W. E. Dymschltz, 
N. A. Schtscholokow und G. S. 
Pawlow dankten dem Politbüro 
des ZK der KPdSU, dem Präsi­
dium des Obersten Sowjets der 
UdSSR, der Sowjetregierung 
und persönlich Leonld lljltscn 
Breshnew herzlich für die hohe 
Einschätzung ihrer Arbeit. Sie 
versicherten, daß sie all Ihre 
Kraft. Ihr Wissen und ihre Erfah­
rungen für die gemeinsame Sa­
che — den Aufbau der kommuni­
stischen Gesellschaft in unserem 
Land — aufbieten werden.

Der Kandidat des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Erste 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR W. W. Kusnezow. 

' der Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
M. P. Georgadse, der Referent 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU A. M. Alexandrow und 
andere Genossen, die bei der 
Überreichung der Auszeichnun­
gen anwesend waren, gratulierten 
herzlich den Ausgezeichneten und 
wünschten Ihnen weitere Erfolge 
zum Wohl des Sowjetlandes.

Anfang 1980 hat es nach dem 
Beispiel des Werks „Aktjubrent- 
gen" in seinem Abschnitt das 
progressive WAS-Arbelts- und 
Wettbewerbssystem eingeführt. 
Jawohl, vorher war alles genau 
durchdacht und errechnet — öko­
nomisch und moralisch. Und heu­
te sehen wir das Endresultat die­
ses Vorhabens: Oberbotene Auf­
gaben, gestiegene Produktlönsef- 
fektlvltät. Der sozialistische Wett­
bewerb Ist zu einem wirksamen 
Hebel in der Verbesserung der 
Arbeltsqualltät geworden, er 
trägt wesentlich zur vollen Nut­
zung der Produktlonsreservcn 
bei.

In der Brigade Jung, die mehr­
fache Siegerin Im Betriebswettbe­
werb ist, weiß man die Zeit zu 
schätzen. „Tempo und nochmals 
Tcmpol" lautet hier die Devise. 
Freilich Ist auch die Qualität 
nicht außer acht gelassen. Erst

In einheitlichem Auftrag
Mit guten Leistungen schließen 

das Jahr 1980 die Arbiter des 
Balchascher Wagenreparatur­
werks ab. In zwölf Monaten hat 
das Kollektiv des Betriebs über 
3 000 Eisenbahnwagen überholt. 
Die Aufgaben des zehnten Plan­
jahrfünfts sind zu 135 Prozent 
erfüllt.

Unlängst wurde im Betrieb das 
Fazit des sozialistischen Wettbe­
werbs für das Jahr 1980 gezogen. 
Den ersten Platz belegte nach 
allen Punkten die Brigade R. 
Eckmann. Alle zwölf Monate hat­
te dieses einmütige Kollektiv kei­
ne Reklamationen, die Qualität 
der ausgeführten Arbeiten wurde 
stets mit „ausgezeichnet" einge­
schätzt.

Bereits das zweite Jahr arbei­
tet die Brigade von |l. Eckmann 
nach dem einheitlichen Brigaden­
vertrag. Die sechszehn Brigade-

Heute bei den
Die Farmarbeiter des Gebiets 

Semipalatinsk antworten mit Ta­
ten auf den Beschluß des ZK der 
KPdSU, des Mlnlsterrals der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol über die Entfal­
tung des sozialistischen Unions­
wettbewerbs der Viehzüchter.

Der Oberviehwärter D. Orma- 
now aus dem Sowchos „Tarbagä- 
talskl“ verabreicht den Tieren 
nur zerkleinertes und aufbereite- 
teS Futter. Das durchschnittliche 
Liefergewicht der Rinder erreicht 
505 Kilogramm. Gegenwärtig mä­
stet er 800 Rinder. Die Ge­
wichtszunahmen sind hoch, so daß 
D. Ormanow nun Rinder mit ei­
nem Gewicht von 520 Kilogramm 
liefern will.

In gutem Futterzustand sind 
auch die Rinder beim Viehwärter 
B. Sharlmow Im Sowchos „Sko- 
towod". Seine Brigade hat In der 
Fünfjahrperlode 2 090 RassebtfL 

Während der Eröffnung der Festsitzung Foto; Viktor Krieger

Mit der Premiere der 
Aufführung „Die Ersten" 
von Alexander Reimgen 
meldete das Deutsche 
Theater seine Entstehung. 
Das Stück handelt von 
Heroismus und Tapferkeit 
der Neulandcrschließcr. 
zeigt die Geschlossenheit 
und Freundschaft der 
Menschen verschiedener 
Nationalitäten unseres 
Landes. Es wurde zur er­
sten Seite in der Biogra­
phie des neuen Künstler- 
kollcktivs.

Eine große Unterstüt­
zung in der Arbeit an die­
ser Aufführung war dem 
Kollektiv das Buch L. 1. 
Breshnews „Neuland". 
Auszüge aus diesem Buch 
verliehen der Aufführung 
eine besondere emotiona­
le Note.

Die Festsitzung eröff­
nete der Vorsitzende des 
Karagandaer Gebictsvoll- 
zugskomitees S. K. Dos- 
magambetow. Er sprach 
vom bedeutenden Auf­
schwung der Kultur und 
Kunst, dem geistigen Auf­

vor wenigen Monaten brachten 
die Jung-Leute die Initiative auf. 
In allen Betriebsabschnitten das 
Kcttonwettbewcrbssystem einzu­
führen. Dem wertvollen Vorha­
ben schlossen sich alle Brigaden 
des Werks an. Und hier der Ef­
fekt: Der Betrieb hat an die Ver­
braucher bereits überplanmäßige 
Erzeugnisse für 1 300 000 Rubel 
geliefert — Erzeugnisse, die In 
Tjumen. Mangyschlak, im Fernen 
Osten unseres Landes sehr ge­
fragt sind.

Heute arbeitet das Spltzenrcl- 
tcrkollektiv von V. Jung mit 
neuem Schwung. Zu Ehren des 
XXVI. Parteiforums unseres Lan­
des hat sich die Brigade ver­
pflichtet. Ihr Dreimonatsprogramm 
für 1981 vorfristig zu erfüllen. 
..Wir werden unser Wort halten", 
versichert Alexander Seibel. Mit­
glied des AktlVlstcnkollektlvs.

Jürgen WITTE.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Aktjubinsk 

mitglleder spezialisieren sich auf 
verschiedene Arbeitsvorgänge: 
W. Nurtajew ist ein vortrefflicher 
Dreher. A. RJapissow — ein hoch­
qualifizierter Schlosser. N. Ma- 
nullenko — ein guter Elektriker 
usw. In der Brigade ist es zur 
Norm geworden, das Tagessoll je­
de Schicht zu 130—135 Prozent 
zu erfüllen.

„Im kommenden Jahr werden 
drei weitere Brigaden unseres Be­
triebs nach dem einheitlichen Ver­
trag arbeiten", sagt der Brigadier 
R. Eckmann. „Wir haben mit den 
Kollektiven von A. Hofmann. A. 
Schtschetlnin und W. Sytschow 
sozialistische Wettbewerbs vertra­
ge abgeschlossen."

Die fortschrittliche Arbeits­
methode findet immer mehr An­
hänger.

Wassili BUCHALO 
Gebiet Dsheskasgan

Initiatoren
len aufgezogen. Der Sowchos be­
sitzt einen stabilen Futtervorrat, 
jedes Kilogramm wird aufbereitet 
und kontrolliert.

Ein Kilogramm Gewichtszunah­
me pro Tier und Tag sind in der 
Farm, wo der Viehwärter M. 
Tynybajew arbeitet. zur 
Norm geworden. Einen 
bedeutenden Teil von Heu 
und Stroh bekommen die Rinder 
gedämpft und mit Konzentraten 
auf bereitet. In der Futterratlon ist 
auch Mals- und Welksilage vor­
handen. Im Sowchos „Saryka- 
mysskl" erzielen auch die ande­
ren Viehwärter erfreuliche Erfol­
ge. Hier erreicht das durch­
schnittliche Liefergewicht 410 Ki­
logramm. Auch Im Winter, hohe 
Leistungen — diese Aufgabe lö­
sen erfolgreich die Viehhalter al­
ler Sowchose des Rayons Tschu- 
bartau. Sie haben den Jahresplan 
der Flelschlleferung als erste Im 
Gebiet erfüllt. (KasTAG)

Prell 2 Kopeken

Einfach 
und billig

Hundert Kälber von je 100 Kü­
hen — soviel Jungvieh erhält im 
Laufe von bereits 15 Jahren Sul- 
tanmurat Tlepkalljew, Meister der 
Tierzucht aus dem Sowchos „Al- 
gabasskl". Deputierte des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR.

Sultanmurat Tlepkalljew erzielt 
so hohe Kennziffern in der Ver­
größerung des Rinderbestandes 
der Kasachischen Weißköpfigen 
Rasse dank der Überführung der 
Herde von der Jahres- zur Sal- 
sonabkalbung. Dazu werden Rin­
der gleichen Alters und ähnli­
chen Typs ausgewählt. Ab Beginn 
der Wcldesalson werden sie auf 
die Weide getrieben und dort 
ohne Jegliches Beifutter bis zum 
Winter gehalten. Während der 
Stallhaltungsperlode befindet sich 
das Vieh In zwei Ställen mit tie­
fer Dauerstreu. Die Kühe kalben 
im April und Im Mai. Zu dieser 
Zeit brauchen die Tiere schon 
nicht mehr In warmen Stallungen 
gehalten zu werden. Das alles er­
gibt billiges Rindfleisch. In den 
Jahren des laufenden Planjahr­
fünfts betrugen die Ausgaben je 
Dezitonne Gewichtszunahme in 
der Herde Tlepkalljew etwa 40 
Rubel.

Im Frühjahr, wenn die Weiden 
mit saftigem Grün bedeckt sind, 
erhält das Jungvieh die vollwer­
tigste Nahrung, was seine schnel­
le Entwicklung fördert. Die täg­
lichen Gewichtszunahmen errei­
chen 900—1 000 Gramm Je Tier. 
Die Kälber der Fleischrasse sau­
gen die Kühe ein halbes Jahri 
lang, werden dann abgesondert. 
Zu dieser Zelt erreichen sie In | 
der Rege.' ein Gewicht von ' 
200—220 Kilogramm. Im weite­
ren erleichtert das die Industriel- i 
le Mast der Ochsen, da sie gleich­
zeitig reifen und zu ihrem zwan­
zigmonatigen Alter etwa 460 Kilo- j 
gramm Gewicht erreichen. Auch I 
die Färsen entwickeln sich vor­
trefflich. was sich auf Ihre Lei­
stungsfähigkeit und Nachkom­
menschaft positiv auswirkt.

Im Sowchos werden nach solch 
fortgeschrittener Methode 18 Rin­
derherden gehalten. Auf der Ba­
sis der Erfahrungen von Sultan- 
murat Tlepkalljew wurde eine 
Rayonschule fortschrittlicher Ar­
beitsmethoden eröffnet. Tlepka- 
lijew selbst ist vorbildlich in sei­
nem Bemühen um die ständige 
Steigerung der Berufsmeister­
schaft. Er absolvierte ohne Ar­
beitsunterbrechung die Mittel­
schule und darauf die veterinär­
medizinische Fachschule. Sein 
Interesse gilt fortwährend den 
Neuerungen in der Viehzucht, 
davon wendet er viele an. Für 
Erzielung hoher Produktlonserfol- 
ge wurde der Schrittmacher Sul­
tanmurat Tlepkalljew mit dem 
T.enlnorden und dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausgezeich­
net. Er leistet gern gesellschaftli­
che Arbeit und unterweist die 
Jungen Viehzüchter.

Anton DOSCH
Gebiet Uralsk

Gleich allen Sowjetmenschen 
leben die Werktätigen Kasach­
stans in der Atmosphäre eines 
großen schöpferischen und Ar­
beitselans, ausgelöst durch die 
Beschlüsse des Oktoberplenums 
(1980) des ZK der KPdSU, die 
markante Rede des Genossen 
L. I. Breshnew auf diesem Ple­
num und den bekanntgegebenen 
Entwurf des ZK der KPdSU 
„Hauptrichtungen der wirtschaft­
lichen und sozialen Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR 
In den Jahren 1981 —1985 
und in der Periode bis zum Jahr 
1990". Im Rahmen des weitge­
hend entfalteten sozialistischen 
Wettbewerbs ■ zur würdigen 
Ehrung des XXVI. Parteitags der 
KPdSU schließen sie das land­
wirtschaftliche Jahr erfolgreich 
ab. Die Feld- und Farmarbeiter 
erzielten In diesem Jahr eine 
Reihe beachtlicher Erfolge. Sie 
erfüllten die erhöhten Verpflich­
tungen dieses Jahres und auch Ih­
re Auflagen des zehnten Fünf­
jahrplans Im Verkauf von Getrei­
de an den Staat. In der Produk­
tion und Erfassung von Reis, 
Körnermais. Gemüse, Kartoffeln, 
Obst und Weintrauben. Es wurde 
eine reiche Baumwollernte er­
zielt.

Auch die Viehhalter erreichten 
neue Zielmarken.

Im Zuge der Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU, der Ratschläge und 
Weisungen des Generalseicretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR Genos­
sen Leonid Iljltsch Breshnew lei­
steten die Werktätigen der Land­
wirtschaft eine beachtliche Arbeit 
zur weiteren Entwicklung der 
Agrarproduktion der Republik 
und zur Steigerung ihrer Effekti­
vität.

Im zehnten Planjahrfünft wur­
de ein bedeutender Fortschritt in 
der Entwicklung der Getreide­
produktion — des Hauptzweiges 
des Ackerbaus Kasachstans — 
sowie in der Hebung ihrer Sta­
bilität erzielt.

Dank der aktiven Einwirkung 
def Wissenschaft auf den Acker­
bau, dank der weitgehenden An­
wendung fortschrittlicher Ver­
fahren bei der Bodenbearbeitung 
und effektiver Methoden der Ar­
beitsorganisation erreichte die­
ser Zweig eine qualitativ neue 
Stufe. Viermal erhielt unsere 
Heimat während des zehnten 
Planjahrfünfts von den Kolchosen 
und Sowchosen der Republik 
mehr als eine Milliarde Pud Ge­
treide. Das Ist sie, die Kraft des 
erschlossenen Neulandsl

Die Werktätigen der Land­
wirtschaft sehen auch gut die ko­
lossale organisatorische Arbeit, 
die das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
die Republikregierung und das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und der Erste Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Genos­
se D. A. Kunajew persönlich zur 
weiteren Entwicklung der Land­
wirtschaft leisten.

Mit jedem Planjahrfünft wird 
der Kasachstaner Brotlaib ge­
wichtiger. Im siebenten Plan- 
Jahrfünft erreichte der Jahres- 
durchschnittliche Gesamtertrag 
an Getreide in der Republik 
1-1 525 000 Tonnen, im achten — 
20 667 900. im neunten — be­
reits 21 661 900 Tonnen. In den 
Beschlüssen des XXV. Parteitags 
der KPdSU ist vorgemerkt, im 
zehnten Planjahrfünft die jahres­
durchschnittliche Getreideproduk­
tion In unserer Republik auf 25 
bis 27 Millionen Tonnen zu brin­
gen. Tatsächlich erreichte diese 
Leistung 27,4 Millionen Tonnen. 
Die vom Parteitag vorgemerkten 
Auflagen in diesem höchst, wichti­
gen Zweig sind erfüllt.
' Gegenüber dem neunten Plan- 

Jahrfünft stieg der Getreidever­
kauf an den Staat um 26 Prozent. 
Den vorgemerkten Ankauf star­
ker und harter Wetzensorten über­
trafen die Kolchose und Sowcho­
se der Republik auf das l,5fache.

Der Vorhang geht hoch...

Jetzt gilt es, das Erzielte zu 
verankern und eine weitere sta-
bllc Steigerung der Effektivität 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion zu sichern. Es geht vor al­
lem um die weitere Vergrößerung 
der Getreideerträge. In der Repu­
blik gibt es alle Voraussetzungen 
dafür, die von der Partei gestell­
te Aufgabe zu bewältigen und Im 
Durchschnitt 20 und mehr Dezl- 
tonnen Je Hektar zu ernten. Der 
Neulandackerbau hat seine Reser­
ven noch bei weitem nicht ausge­
schöpft. Die Erfahrungen dieses 
und der vergangenen Jahre be­
weisen, daß diese Pläne reell 
sind. Viele Landwirtschaftsbetrie­
be Im Neuland haben dieses Ni­
veau bereits erreicht und manche 
sogar übertroffen. In den 25 Jah­
ren haben wir Im Neuland wirt­
schaften gelernt. Das bodenscho­
nende Ackerbausystem, die per­
spektivischsten und ertragreich­
sten Sorten starken und harten 
Welzens, die optimalen Aussaat­
termine. die Nachdüngung des 
Bodens und die organisierte 
Ernteeinbringung steigern erst 
recht die Kraft des Neulandhekt­
ars. Zu Beginn der Neulander­
schließung wurden die Ka:nch- 
staner Ackerbauern vor die Auf­
gabe gestellt, nicht weniger als 
8 Dezitonnen je Hektar zu ernten. 
Im Jahre 1970 erzielten die Ge­
treidebauern der Republik im 
Durchschnitt 9.8 Dezitonnen je 
Hektar, In den Jahren des zehn­
ten Planjahrfünfts 10,8. Und im 
vergangenen Jahr durchschnitt­
lich 13,8 Dezitonnen. Solch ein 
Wachstumstempo In der Getreide­
produktion hatte die Republik 
früher nicht gekannt. Im zehnten 
Planjahrfünft erhöhten sich die 
Getreideerträge gegenüber dem 
neunten um 1,8 Dezitonnen.

Eine reiche Ernte unter den 
Verhältnissen unserer Republik 
und insbesondere In den nördli­
chen Neulandgebleten zu erzielen 
Ist alles andere als leicht; diese 
Jahraus. Jahrein zu erhöhen ist 
noch schwieriger. Dazu sind um­
fangreiche Kenntnisse, Ausdauer 
und berufliches Können erforder­
lich.

Das ganze Jahr geht der Ak­
kerbauer der neuen Ernte entge­
gen, denkt an sie und sorgt sich 
um sie Tag und Nacht. Diese Ar­
beit erfordert, wie W. I. Lenin 
es sagte, den andauerndsten, be­
harrlichsten und schwierigsten 
Heldenmut In seiner täglichen 
Arbeit.

Beachtliche Erfolge erzielten 
die Ackerbauern unserer Repu­
blik auch im laufenden Jahr, dem 
Schlußjahr des. Planjahrfünfts. 
Trotz der komplizierten Wetter­
verhältnisse erhielten viele Kol­
chose und Sowchose gute Ernte­
erträge. In der ganzen Republik 
erntete man im Durchschnitt 11 
Dezitonnen Je Hektar; insgesamt 
wurden 27 400 000 Tonnen Ge­
treide eingebracht und somit die 
hohen sozialistischen Verpflich­
tungen Im Verkauf von Getreide 
an den Staat eingelöst.

Den gewichtigsten Beitrag zur 
Kasachstaner Milliarde leisteten 
die Ackerbauern des Gebiets Ku- 
stanai. die an den Staat 
236 100 000 Pud verkauften, die 
des Gebiets Koktschetaw mit 
165 800 000 und des Gebiets 
Nordkasachslan mit 120 200 000 
Pud Korn.

Die landwirtschaftlichen Be­
triebe des Gebiets Pawlodar ver­
kauften 55 100 000 Pud Getreide 
an den Staat, die des Gebiets 
Aktjubinsk — 45 100 000. des 
Gebiets Ostkasachstan — 
31000 000. des Gebiets Taldy- 
Kurgan — 28 700 000. des Ge­
biets Tschlmkent — 26 300 000 
und des Gebiets Alma-Ata — 
15 200 000 Pud Getreide.
Die Rayons Urizki, Fjodorowka, 

Borowskoi. Komsomolez. Kusta- 
nal und Lcnlnskl lieferten an 
den Staat eine Größtmenge an 
Getreide — Je 20 und mehr Mil­
lionen Pud.

(Schluß S. .2)

stieg der Völker unserer 
Republik. Davon zeugt 
auch die Geburt des neu­
en Theaters.

An der feierlichen Er­
öffnung des Deutschen 
Theaters beteiligten sich 
der Erste Sekretär des 
Karagandaer Gebielspar- 
teikomitees A. G. KorKin, 
der Chef der Zentralen 
Leitung der Theater im 
Kulturministerium der 
UdSSR M. L. Tschausow, 
der Kulturminister der 
Kasachischen SSR Sh. J. 
Jcrkimbckow. der Rektor 
der . Moskauer Theater- 
h och sc hu le ,.M. S. 
Schtschepkin" M. M. No- 
wochishin, der Vorsitzen­
de der Kasachischen 
Theatcrgcsellschaft M. M. 
Mambetow und andere 
verantwortliche Partei- I 
und Sowjetfunktionärc 
sowie Vertreter der Arbei 
tcrkollcktivc und der In 
telligenz.

Temirtau
(KasTAG) (

(Ausführlicher darüber I 
lesen Sie auf Seite 4)
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Eine neue Stufe
(Schluß. Anfang S. 1)

Mehr als Je 18 Millionen Pud 
lieferten auf das Konto der Ka­
sachstaner Milliarde die landwirt­
schaftlichen Betriebe des Rayons 
Sergejewka. Gebiet Nordkasach­
stan, sowie der Rayons Karasu 
und Kamyschnoje, Gebiet Kusta­
nal.

32 Rayons der Republik ver­
kauften im letzten Planjahr je 10 
und mehr Millionen Pud Getrei­
de an den Staat. Darunter sind 
die Rayons Wolodarskojc, Kelle- 
rowka. Ksyltu. Kuibyschew. Ru­
sajewka. Tschkalowo, Tschlsto- 
polje. Gebiet Koktschetaw: 
Ordshonlkldse. Dshetygara und 
Taranowskoje. Gebiet Kustanal: 
Woswyschenka. Moskowskl, So­
wjetski und Tlmlrjasewo. Gebiet 
Nordkasachstan; Astrachanka, 

Atbassar. Balkaschlno und Kras- 
nosnamenskoje. Gebiet Zelino­
grad; der Rayon Komsomolski. 
Gebiet Akljublnsk; der Rayon 
Irtyschsk. Gebiet Pawlodar; die 
Rayons Jessil und Oktjabrsk!, Ge­
biet Turgal. und andere.

Die Kolchose und Sowchose 
der Gebiete Aktjublnsk. Alma- 
Ata, Dsheskasgan. Karaganda, 
Ksyl-Orda, Koktschetaw. Kusta­
nal. Nordkasachstan. Urals'?. Ze­
linograd und Tschimkent erfüll­
ten ihre Fünfjahrpläne im Ver­
kauf von Getreide an den Staat.

Im ganzen lieferten etwa 300 
landwirtschaftliche Betriebe Je 
eine Million und mehr Pud Ge­
treide an den Staat; der Koslow- 
Sowchos. Gebiet Kustanal, brach­
te es auf 4 800 000 Pud Getrei­
de. der Sowchos ,,40 Jahre Okto­
ber". Gebiet Taldy-Kurgan, ver­
kaufte 3 800 000 Pud Korn an 
den Staat, der Lomonossow- und 
der Altynsarln-Sowchos, Gebiet 
Kustanal, Je 3 000 000 Pud.

Viele Rayons unserer Republik 
ernteten in diesem Jahr 20 und 
mehr Dezltonnen Getreide je 
Hektar. Solche Erträge erzielten 
die landwirtschaftlichen Betriebe 
in den Rayons Glubokoje, Syrja- 
nowsk. Serebrjansk, Leninogorsk. 
Gebiet Ostkasachstan: In den 
Rayons Moskowskl, Lenlnskl und 
Sergejewka, Gebiet Nordkasach­
stan. und Im Rayon Kellerowka, 
Gebiet Koktschetaw.

Viele Agrarbetriebe. Feldbau­
brigaden und Arbeitsgruppen er­
zielten beachtliche Getreldeerträ- 
gc. 28.4 Dezltonnen Je Hektar 
erntete das Kollektiv des Lenln- 
Kolchos Im Sowjetskl-Rayon. Ge­
biet Nordkasachstan, — auf ei­
nem 7 000 Hektar großen Getrei­
deschlag. Einen Höchstertrag von 

Den Forderungen 
gewachsen

Der Rayon Moskowskl hatte 1980 den höchsten Hektarertrag an 
Getreidekulturen im Gebiet Nordkasachstan erzielt. Jedes Hektar ergab 
durchschnittlich 245 Dezitonnen. In die Staatsspeicher sind 10000000 
Pud Getreide geschüttet worden, was zwei Jahrespläne ausmacht.

Unser Korrespondent Friedrich SCHULZ bat den Ersten Sekretär 
des Rayonparteikomitees Jerken MEIRMANOW über den erzielten Erfolg 
und darüber zu berichten, mit welchen Leistungen die Ackerbauern und 
Viehzüchter des Rayons dem XXVI, Parteitag der KPdSU auf warten.

acht 
die

Unser Rayon Ist vor 
Jahren gebildet worden. 
Landwirtschaftsbetriebe s 
stark und ihre Arbeltskollektl- 
ve einheitlich. In welches Dorf 
man auch kommt, ob In den Aul 
Beskuduk. das Dorf Nowousenka 
oder die Siedlung Kornejewka — 
überall leben und arbeiten 
gleich einer einheitlichen Familie 
Vertreter von über zwanzig Na­
tionalitäten.

Große Veränderungen haben 
sich bei uns In der letzten Zeil 
vollzogen. Kennze.chnend ist 
das abschließende Jahr des Plan­
jahrfünfts. Die Ackeroauern ha­
ben eine a'egewesene Ernte ein­
gebracht — von der ganzen Aus­
saatfläche 250 000 Tonnen Ge­
treide. Sie sind aus dem Zwei­
kampf mit dem Unwetter als Sie­
ger hervorgegangen. Das trifft 
vor allem aut die Sowchose 
„Tarangulskl", „Sagradowskl" 
und die spezialisierte Wirtschafts­
vereinigung des Rayons, wo die 
Hektanelstung 22 ols 27 Dezl­
tonnen betrug. Alle diese Kollek­
tive haben mehr als 1 000 000 
Tonnen Getreide an den Staat ge­
liefert.

Die Ackerbauern haben sich 
bemüht, für die Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU einen würdigen Bei­
trag zu leisten. Der .Rayon ist 
zu einem der größten Getrelde- 
lleferanten geworden. Betrug Im 
neunten Planjahrfünft die gelie­
ferte Getreidemenge Im Jahres­
durchschnitt 4.1 Mllllo n e n 
Pud, so sind es Im zehnten — 
6,2 Millionen Pud. Die durch­
schnittliche Hektarlelstung Ist in 
dieser Zeit um 60 Prozent gestie­
gen, der Bruttoertrag und die 
Liefermenge sind um 45 Prozent 
angewachsen.

Neben der Entwicklung des 
Ackerbaus erfuhr auch die .Vieh­
zucht einen Aufstieg. Hier eini­
ge Beispiele, Die Mitarbeiter des 
Milchkomplexes Im Sowchos 
„Tarangulskl" der • Abteilung 
Nr. 4 des Sowchos „Sagra­
dowskl". der Abteilung Nr. 1 Im 
Komarow-Sowchos haben Ihre 
Jahresaufgabe in der Milchliefe­
rung vorfristig erfüllt.

Führend unter den Melkerin- ----- ---------------------
nen ist E. Hermann aus dem Sow- ■ mer mehr an Schwung, 
chos „Sagradowskl". Sie hat In 
zehn Monaten 1980 von Jeder Kuh 
Ihrer Gruppe über 3 000 Kilo­
gramm M'.lch erhaltet). Die glei­
che Zielmarke haben etwas später

31 Dezltonnen Je Ifeklar erziel­
te das Kollektiv des Sowchos 
„Bulakskl" auf einer Fläche von 
10 000 Hektar. 27 Dezltonnen 
Korn ernteten die Ackerbauern 
des Sowchos „Tarangulskl". Ray­
on Moskowskl. desselben Gebiets 
Nordkasachstan von Jedem der 
11000 Hektar des Gctrcldeak- 
kers. In 47 landwirtschaftlichen 
Betrieben dieses Gebiets erzielten 
die Ackerbauern 20 und mehr 
Dezltonnen Je Hektar.

Im Gebiet Kustanal. der wich­
tigsten Kornkammer der Repu­
blik, übertrafen 16 Agrarbclriebe 
die 2C Dezltonnen-Zlelmarkc. Der 
Budjonny-Sowchos, Rayon Bo­
rowskoi, drosch 22,4 Dezltonnen 
von jedem der 20 000 Hektar 
Getreidefelder, der Tschapajew- 
Kolchos Im Rayon Kustanal er­
zielte 26,7 Dezltonnen Hektarer­
träge auf einem 7 000 Hektar 
großen Feld.

Hoch und stabil sind die Ge­
treideernten In vielen Agrarbc- 
trieben des Gebiets Koktschetaw. 
Im laufenden Jahr erzielten 56 
landwirtschaftliche Betriebe 100- 
Pud-Erträge. 35 Wirtschaften — 
20 und mehr Dezltonnen je Hekt­
ar. Darunter sind der Sowchos 
„Konstantinowski"; von jedem 
der 13 000 Hektar Getreideacker 
drosch man hier 24.4 Dezltonnen. 
das Kollektiv der Landwirtschaft­
lichen Versuchsstation Stepno- 
ischimskaja erzielte 30-Deziton- 
nen-Erträge auf einem 9 000 
Hektar großen Gctreldeschlag. 
Im ganzen erreichten die Hektar­
erträge in 240 Sowchosen und 
Kolchosen der Republik 20 und 
mehr Dezltonnen.

Eine rekordmäßig große Menge 
an Rohreis erzielten die Sowcho­
se und Kolchose Im Gebiet Ksyl- 
Orda. 49 Dezltonnen Reis erntete 
man von jedem der 90 000 Hekt­
ar. Beachtlich sind die Erfolge 
der Tschimkenter Reisbauern, die 
erstmalig in der Geschichte des 
Reisanbaus 5Ö.8-Dezitonnen-Er- 
träge auf einer Fläche von 
20 000 Hektar erzielten.

Die Agrarbetriebe im Rayon 
Karmaktschi dieses Gebiets ernte­
ten 54,3 Dezltonnen Rohreis, Im 
Rayon Terenosek — 51 und im 
Rayon Dshalagasch — 52 Dezl­
tonnen je Hektar.

Mehr als 60 Dezltonnen er­
reichten die Reiserträge im Kol­
chos „III. Internationale", Im 
Sowchos ..Tschirkejllskl" und In 
der Maschinenprüfstation. 50 und 
mehr Dezltonnen je Hektar er- 
.eiten zehn landwirtschaftliche 
Betriebe Im Gebiet Ksyl-Orda, 
und 30 Arbeitsgruppen ernteten 

auch T. Stussowa aus dem Sow­
chos „Tarangulskl", M. Koslowa 
und M. Trippei aus dem Sowchos 
„Kornejewskl" erreicht. Die 
hochproduktive Arbeit der Mel­
kerinnen bestimmte das Ender­
gebnis — unser Rayon meldete 
bereits am 24. September 1980 
die Erfüllung des Fünfjahrplans 
In der Mllchlleferung. An die Er­
fassungsstellen wurden über 
170 000 Dezltonnen Milch ab­
gefertigt.

In der Fleischerzeugung sind 
die Viehhalter der Sowchose 
„XXV. Parteitag". „Bulakskl“. 
„Kornejewskl" und der speziali­
sierten W.rtschaftsvereinlgung 
des Rayons führend. wo die 
Tiere täglich 800 — 900 Gramm 
an Lebendgewicht pro Kopf zu­
nehmen.

Der Rinderbestand hat sich Im 
Laufe des 10. Planjahrfünfts um 
20 Prozent vergrößert, die Erzeu­
gung von Milch — um 15 Pro­
zent, von Fleisch — um 5 Pro­
zent. Nahezu 10 000 Dorfwerktä- 
tlge haben Ihre persönlichen 
Fünfjahraufgaben vorfristig be­
wältigt.

Das kulturelle Niveau der 
Menschen ist gestiegen, sie sind 
In moralischer Hinsicht gewach­
sen. Heute unterscheidet sich 
das Leben In den Dörfern des 
Rayons wenig von demjenigen In 
der Stadt. Fernseh- und Rund­
funkgeräte, Bücher und moder­
ne Möbel gibt cs fast In Jeder 
Familie. Die Wohnungen der 
Dorf werktätigen werden zentra­
lisiert beheizt, haben fließendes 
Wasser und Gas. Im zehnten 
Planjahrfünft wur den über 
45 000 Quadratmeter Wohnflä­
che In Nutzung genommen, was 
um 42 Prozent mehr Ist als 1m 
9. Planjahrfünft.

Die Landwirtschaftsbetriebe 
unseres Rayons haben in der Zu­
kunft große Aufgaben zu lösen. 
Der ZK-Entwurf der „Hauptrich­
tungen der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung der UdSSR 
In den Jahren 1981 —1985 und 
In der Periode bis zum Jâhr 
1990" wird in den Arbeltskollek- 
tlven aktiv erörtert. Der sozia­
listische Wettbewerb um eine 
würdige Ehrung des XXVI, Par­
teitags der KPdSU gewinnt lm- 
~.:r -;b.r Jeder
Tag bringt neue Namen der Hel­
den des 10, Planjahrfünfts her­
vor und bereitet die Grundlage 
für neue Siege Im 11. Planjahr- 
fünft vor.

100 und mehr Dezitonnen Jo 
Hektar.

Im laufenden Planjahrfünft er­
höhte sich ’ der Relscrtrag Jo 
Hektar gegenüber dem vergan­
genen um 7,8 Dezitonnen.

In der Republik wird der Ver­
größerung der Produktion von' 
Körnermais, dieser höchst wichti­
gen Futterkultur, große Beach­
tung geschenkt. Im laufenden 
Planjahrfünft wurden die Mals­
felder im Vergleich zum vergan­
genen um 34 000 Hektar ver­
größert, um 8.5 Dezltonnen er­
höhten sich die Erträge Je Hekt-

Das alles sicherte die Vergrö­
ßerung der Maisproduktion im 
Durchschnitt um 197 000 Tonnen 
und des Verkaufs von Mals an 
den Staat um 140 000 Tonnen.

Noch beachtlicher sind die 
Erfolge vieler Brigaden. Arbeits­
gruppen una landwirtschaftlicher 
Betriebe.

Eine Körnermalsfabrik nennt 
man den Kolchos „10 Jahre Ok­
tober" im Panfitow-Rayon. Ge« 
biet Taldy-Kurgan. Jm vergange­
nen Planjahrfünft erzielte man 
hier 95 und mehr Dezltonnen 
Körnermais Je Hektar. Seinen 
Fünfjahrplan Im Verkauf von 
Körnermais erfüllte der Kolchos 
zu 120 Prozent.

Von Jahr zu Jahr hoch sind die 
Maiserträge Im Lenin-Kolchos. 
Rayon Enbekschi-Kasach. Gebiet 
Alma-Ata. Der durchschnittliche 
Hektarertrag von Mals auf 2 000 
Hektar übertraf in den letzten 
fünf Jahren 104 Dezltonnen.

Die weitgehende Auswertung 
der Erkenntnisse der Wissen­
schaft und der fortschrittlichen 
Erfahrungen, die komplexe Ein­
führung des bodenschonenden 
Ackerbausystems, die Chemisie­
rung der Landwirtschaft und He­
bung der gesamten Ackerbaukul­
tur ermöglichten es, die Getrei­
deproduktion zu stabilisieren und 
In den meisten Agrarbetrieben 
ständig hohe Ernteerträge trotz 
ungünstiger Wetterverhältnisse zu 
erzielen.

Nach den Ergebnissen des lau­
fenden Planjahrfünfts wurde den 
Rayons Sergejewka. Moskowskl 
und Lenlnskl. Gebiet Nordkasach­
stan, der Titel ..Rayon hoher Ak­
kerbaukultur" zuerkannt. Im Ge­
biet Kustanal erhielten diesen Ti­
tel die Rayons Borowskoi, Fjodo- 
rowka. Komsomolez, Urizki. Lc- 
ninski: Im Gebiet Koktschetaw 
— die Rayons Rusajewka. Tschl- 
stopolje. Kuibyschew und im 
Gebiet Zelinograd •— die Rayons 
Astrachanka. Kras’nosnamenskoje 
und Schortandy.

Um zuverlässige Stromversorgung
Zu den Struktureinhelten der 

ausgedehnten Elektroenerglewlrt- 
schaft des Landes gehören die 
elektrischen Regionalnetze. Sie 
befassen sich mit dem Betrieb 
und der Reparatur der sogenann­
ten Verlellungsnetze Im Rahmen 
eines administrativen Rayons. 
Die Regionalnetze sind unmittel­
bar mit den Verbrauchern ver­
bunden, von ihrer Arbeit hängt 
In großem Maße die Zuverlässig 
keil der Stromversorgung der 
letzteren ab.

Unter den fünfzig Regionalnet- 
zen der energetischen Produk­
tionsvereinigung „Zellnenergo". 
zu deren Kompelenz die Elektro- 
energlcwlrlschaft der Neuland- 
gqblete Zelinograd. Koktschetaw 
und Nordkasachstan gehören, ist 
das Regionalnetz Krasnoarmejsk 
das beste. Im sozialistischen 
Wettbewerb der Kollektive der 
Produkllonsverwaltung „Zelln­
energo" behauptet cs stets einen 
der drei ersten Plätze. Bereits 
1966 wurde Ihm der hohe Titel 
„Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit" verliehen. und -seither 
behauptet es Ihn ständig. 1978 
war das Regionalnetz Krasnoar­
mejsk auf der Unionsleistungs­
schau der Volkswirtschaft ver­
treten.

Ein großes Verdienst auf die­
sem Gebiet hat der Leiter des 
Regionalnetzes Adolf Hack, der 
hier seit seiner Gründung, d, h. 
seit November 1964 arbeitet.

Seit den ersten Tagen seines 
Bestehens begann sich das Regio- 
nalnetz schnell zu entwickeln. 
1966 war der Rayon Krasnoar­
mejsk als einer der ersten In der 
Republik durchgängig elektrifi­
ziert. Das bedeutet, daß alle 
fjtromverbraucher an das staat­
liche Energieverbundsystem an-

Dank der hohen Ackerbqukul- 
tur erzielt man hier alljährlich 
hohd und stabile Getreideernten. 
So erhöhten sich Im Urlzkl-Sow- 
chos. Gebiet Kustanal. die Ernte-, 
ertrage Im zehnten Planjahrfünft 
um 'fDezItonnen gegenüber dem 
neunten: Folglich wuchs die Ge­
treideproduktion auf denselben 
Flächon um 2Ö0 000 Tennen an.

Dio In der Entwicklung des 
Getreideanbaus und Insbesondere 
In diesem Jahr erzielten Erfolge 
wurden möglich dank der Reali­
sierung der weisen Leninschen 
Agrarpolitik und dank der gewal­
tigen Hilfe, die die Partei und 
Regierung den Werktätigen der 
Landwirtschaft ständig erweist, 
dank dem gestiegenen beruflichen 
Können der Ackerbauern, ihrer 
hingebungsvollen Arbeit, dank, 
der Einführung neuer Arbeitsme­
thoden und moderner Technologi­
en des Ackerbaus.

Den Werktätigen der Landwirt­
schaft sieben neue Aufgaben be-

Die Beschlüsse des Oktoberple­
nums (1980) des ZK der KPdSU 
fordern die Kommunisten und al­
le Werktätigen der Landwirt­
schaft auf. rechtzeitig für die 
neue Ernte zu sorgen. In der Re­
de des Genossen L. I. Breshnew 
auf diesem Plenum sind die We­
ge zum weiteren Aufstieg der 
Landwirtschaft gewiesen. Das 
sind vor allem eine bessere Nut­
zung des Bodens und des Saat-, 
guts, der Maschinen und der 
Düngemittel, die weitgehende 
Auswertung der Erkenntnisse der 
Wissenschaft und der fortschrittli­
chen Erfahrungen der Bestkollek­
tive.

Besonders wichtige Aufgaben 
stehen heute vor den Werktäti­
gen der Landwirtschaft unserer 
Republik. Im Mittelpunkt Ihrer 
Arbeit steht das Problem der 
weiteren Steigerung der Agrar­
produktion. Die Suche nach Re­
serven und die Nutzung der Er­
fahrungen der führenden Kollek­
tive sind Fragen, die ständig auf 
der Tagesordnung der landwirt­
schaftlichen Organe stehen müs­
sen.

Gegenwärtig konzentrieren 
die Kasachstaner Ackerbauern ih­
re Aufmerksamkeit auf die Vor­
bereitung zum nächsten landwirt­
schaftlichen Jahr, zur Ernte im 
ersten Jahr des elften Planjahr­
fünfts. Sie sind fest entschlossen, 
den XXVI. Parteitag der Lenin­
schen Kommunistischen Partei 
mit neuen Arbeltserfolgcn zu 
ehren und der Heimat mehr ak­
kerbauliche und tierische Erzeug­
nisse zu liefern.

Im Entwurf des ZK der KPdSU zum XXVI. Parteilos der KPdSU 
heißt es: „Die Arbeiten zur weiteren Entwicklung des einheitlichen 
Verbundnetzes des Landes zur besseren und zuverlässigen Energie­
versorgung der Volkswirtschaft sind fortzusetzen." Die Partei und die 
Regierung habeh der Entwicklung der Energetik als einem wichtigen 
Basiszweig der Volkswirtschaft stets erstrangige Bedeutung beigemes-

Darüber, mit welchen Arbeitserfolgen das Kollektiv des Krasnoar- 
I mejsker elektrischen Regionalnctzes. Gebiet Koktschetaw. — des be- 
I slen in der energetischen Produktionsvereinigung „Zchnenergo“ — dem 
' Parteiforum entgegenschreitet, wie hier die von der Partei und der Re- 
' gierung gestellten Aufgaben verwirklicht werden, wird nachstehend 
। erzählt.

geschlossen waren urld eine vor­
teilhafte Stromversorgung für 
die weitere Erhöhung inrer Ener­
gieausstattung erhalten hatten. 
Gegenwärtig ist der Elektro­
energieverbrauch auf das Sechs­
fache angestiegen und macht Im 
Jahr mehr als 72 Millionen Kilo­
wattstunden aus. Im Rayon gibt 
es heute 7 Hauptumspannwerke, 
800 Kilometer Siromleltungsll- 
nlen. 22 komplexe Umspannwer­
ke. Diese Entwicklung des Re­
gionalnctzes hat sich . In nur 
sechzehn Jahren vollzogen.

An all dem war Adolf Hack 
unmittelbar beteiligt. Er hat für 
die Entwicklung .des Regional- 
netzes keine Mühe gescheut. Auf 
seine Initiative wurden 1m Zent­
ralstützpunkt des Netzes warme 
Garagen, Dienst- i|nd Hllfsräu- 
mc gebaut sowie das Betriebsge­
lände eingerichtet. Das war nicht 
leicht, dadurch wurden Jedoch 
den Menschen die notwendigen 
Arbeitsbedingungen geschaffen.

Ein wichtiges Kriterium der 
Arhnl» rinr |Sl

der Energie-
— Konsumenten^ 

und dieser Frage vlrtt 1m Re-

Arbeit der Ene 
die Zuverlässigkeit 
Versorgung der

„SIE WERDEN Ihn Im Hdf 
schon selbst erkennen", sagte Wla­
dimir Minor, Leiter der Reparatur- 
Abteilung der Kraftverkehrsverel. 
nlgung Im Trust „Kasmctallurg- 
strol". „Er springt dort mit sei­
nen Mündeln gerade etwas Schroll 
um. Sie sind aber an seine schein­
bar rauhe Behandlung gewöhnt 
und nehmen es ihm nicht übel. 
Sie wissen, daß er sich Jede Klei­
nigkeit zu Herzen nimmt und 
schließlich auch recht hat.“

Aus den riesigen Boxen. In 
denen Dutzende von Kraftwagen 
der verschiedensten Marken un­
ter Reparatur stan­
den? trat ich auf den 
Hof, wo kleinere 
Schäden an den Ma­
schinen unter freiem 
Himmel beseitigt 
wurden.

„Erstens", sagte 
ein Vierziger mit ei­
nem seh warzen 
Sohnurrbärtchcn zu 
einem Jungen Schwei­
ßer, der Im Begriff war. unter ei­
nem „KrAS" etwas anawschwel- 
ßan. „muß hier mit Gas geschweißt 
werden, und zweitens nimm dir 
mal ein Stück Stahl der Marke 
5, sonst bricht es genau wieder 
an derselben Stelle. Man muß al­
les nur einmal, aber gut machen."

Der Junge brummte etwas un­
zufrieden in den Bart, ging aber, 
um alles zu tun, wie es der Bri­
gadier angeordnet hatte.

„Selbständig wollen sie sein", 
wandte er slcn an mich, als ob 
Ich sein alter Bekannter sei. 
„Und dabei wissen sie nicht mal 
richtig, an welchem Ende der 
Halter anzupacken ist."

„Sind diese Lehrlinge Arbeiter 
Ihres Betriebs?"

„Nein. Das sind Schüler der 
technischen Berufsschule, sie ma­
chen hier Ihr Praktikum, und lc.i 
muß mich mit ihnen abquälen..."

„Ist das wirklich so schlimm?"
„Wie man's nimmt. Es ist Ja 

noch kein Meister vom Himmel 
gefallen. Als ich selbst das erste 
Mal in Jablotschklns Brigade 
kam..."

Seitdem Ist fast ein 
Jahrhundert vergangen. ---------
schien cs dem sechzehnjährigen 
Heinrich, das ganze Land sei In 
Bewegung gekommen. Aus den 
Zeitungen, dem Rundfunk, aus 
den Erzählungen von Augenzeu­
gen wußte er, daß ein endloser 
Strom von Menschen. Landtech­
nik und Baumaterialien in die 
Republik floß, daß Dutzende neu­
er Sowchose entstanden, mit ei­
nem Wort; Neulanderschlie­
ßung. Gleichzeitig entstanden 
neue Betriebe, denn das Neuland 
brauchte Maschinen. Metall, Dün­
ger und vieles andere.

Heinrich Schäfer, ein angebo­
rener Bauer — er wurde im Dorf 
Krestowka, Rayon Ossakarowka, 
geboren — bekam auch das Rei­
sefieber und zog... in die entge­
gengesetzte Richtung — aus dem 
Dorf In die Stadt, nach Temirtau, 
wo die Errichtung des Industrie­
giganten Kasachstaner Magnltka 
In Angriff genommen wurde. Sei­
ne Laufbahn als Industriearbeiter 
trat er im Reparaturwerk an. Der 
Dorfjunge hatte Glück, er kam ins 
Kollektiv des erfahrenen Briga­
diers Michail Jablotschkin. Onkel 
Mischa, wie Ihn die Neulinge 
nannten.

„Seine Lehren", erinnert sich

Viertel- 
Damais

Das Zclinograder Pumpenwerk 
ist einer der führenden Betriebe der 
Neulandmetropole. Seine Erzeug­
nisse sind weit über die Grenzen 
der Republik bekannt und erfreuen 
sich immer größerer Nachfrage. 
Am Jahresfinish sind die Werkar­
beiter mit guten Leistungen ange­
langt. Viele von ihnen arbeiten be­
reits für das nächste Planjahrfünft. 
Zur Zeit steht das Kollektiv im Ar­
beitsaufgebot zu Ehren des bevor­
stehenden Parteitags. Zu —' 
Aktivisten gehören auch 
und Heinrich Daudrichs (unser 
Bild). Ihre 25jährige Berufserfah­
rungen kommen auch den jungen 
Arbeitern zugute, denen sie immer 
mit Rat und Tat zur Seite stehen.

Foto: Jürgen Osterlc 

seincn 
Amida

glonalnetz große Aufmerksam­
keit geschenkt. Vier von sieben 
Unterwerken haben schon Zwei- 
Umformer-Betriebe. Die Gene­
ralüberholung der elektrischen 
Ausrüstungen und der bestehen­
den Stromleitungen wird recht­
zeitig ausgeführt.

Gegenwärtig ist die Rekon­
struktion der Hauptumspannsta- 
tlon ..Krasnoarmejskaja" mit 
220/35/10 Kilovolt Im Gange, 
von der alle Konsumenten des 
Rayons Krasnoarmejsk, außer 
nur einem Sowchos, die Hälfte 
der Landwirtschaftsbetriebe der 
Rayons Tschkalow und Kellerow- 
ka Elektroenergie beziehen. Im 
Unterwerk ist ein Transformator 
mit einer Kapazität von 20 000 
Kilovoltampere montiert. Im 
Winter, wenn die elektrische Be­
anspruchung rapid ansteigt, ist 
der Transformator um 30—40 
Prozent überlastet, was seine 
technisch-ökonomischen Kenn­
ziffern bedeutend senkt und für 
Ihn die Gefahr besteht, außer Be­
trieb zu kommen. Die Notab­
schaltung des Transformators 
führt zur-Erstellung der -Elekt- 
röénbrglevcrsor'gung vieler Kon-

Heinrich Schäfer, „werde Ich nie 
vergessen. Daß er uns die Kunst, 
die Handgriffe eines Reparaturar- 
belters beibrachte, ist selbstver­
ständlich. Viel wichtiger für 
mich Ist aber, daß er uns lehrte, 
auf die Angehörigkeit zur Arbei­
terklasse unseres Landes stolz zu 
sein, den hohen Titel Arbeiter 
In Ehren zu halten."

Damals ging der Bau des künf­
tigen Hüttenkombinats noch In 
die Tiefe. Man hob Baugruben 
für Fundamente aus. zog Gräben 
(ür Rohrleitungen und unterirdi­
sche Kommunikationen. ‘ Deshalb

Dein Standpunkt im Leben 

Die Stählung
waren die Berufe des Bagger- 
führers und des Bulidozerfqhrers 
die gefragtesten und angesehen­
sten. Im Reparaturwerk hatte 
man es mit den verschiedensten 
Mechanismen zu tun, und Hein­
rich fand sich in Ihrer Konstruk­
tion sehr bald aus. Er hatte aber 
den Wunsch, diese Stahlriesen 
selbst zu steuern. Nach der Ar­
beit besuchte er einen Lehrgang 
und wurde Baggerführer.

Die Familienverhältnisse ge­
stalteten sich so. daß Heinrich 
das Kombinat verlassen mußte 
und mit der Frau nach Franse 
zog, wo Ihre Eltern wohnten. Im 
Süden gedeihen Apfel und Trau­
ben, Melonen und Pfirsiche, 
aber ihn 'zog es zurück, wo das 
Metall im Winter vor Frost fast 
bricht und man es im Sommer 
ohne Handschuhe nicht anfassen 
kann. In den Zeitungen las er 
über den oeschleunigten Bau des 
Hüttenkombinats und malte sich 
aus. wie es Jetzt dort wohl aus­
sehen mag. Sobald es möglich 
wurde! kehrte er zurück, mußte 
aber gesundheitshalber zeitwei­
lig eine andere Arbeit suchen.

Er ging in die Schule und unter­
richtete die Kinder Im Tischlern. 
Schlossern. In Elektrotechnik und 
anderen Disziplinen. Hier ge­
wann er die Aroclt mit den Kin­
dern, mit der Jugend lieb, und 
als er Uns Hüttenkombinat zu- 
rückkenrte und Schweißer wurde 
— diesen Beruf hatte er noch 1m 
Reparaturwerk erlernt — konn­
te er slcn seine Arbeit ohne die­
ses lebfensfrohe, unruhige Volk 
schon picht mehr vorstellen.

„Ich könnte es richtiger so 
sagen; !sle sind Plagegeister und 
doch niclne Freude."

Die Burschen absolvieren die 
Berufsschule und kommen In 
Schäfers Brigade. Sie sind noch 
unerfahren und müssen vieles ler­
nen. Noch schwerer Ist es, sie zu 
Arbeitern zu erziehen, die verste­
hen. was Brigade, Kollektiv Ist.

„Wir erhalten keinen Lei­
stungslohn. sondern Tarifge­
bühr", erklärt Schäfer. „Und nun 
kommt so ein Junge In die Briga­
de und will sich z. B. auf Irgend 
eine .originelle' Weise durch­
setzen.; Hat er Lust, so arbeitet 
er sogar gut, wenn nicht, sitzt 
er und schaut seinen 
Kameraden gleichgültig zu. Ich 
rede auf ihn ein, es hilft aber

Erschließung der
Die Mitarbeiter der Landwirt­

schaftlichen Gebietsversuchsstati­
on erarbeiteten eine effektive 
Technologie der Erhöhung der 
Fruchtbarkeit der Salzböden. Für 
die Urbarmachung der Salzbö­
den wurße eine Komplcxmethode 
empfohlen, zu der Tiefpflügen, 
Düngung und Anbau salzbestän­
diger Kulturen gehören. Auf 
Wiesen-, und Steppensalzböden 
mit Tlqfenlage von Gips und 
KarbJSjjten ergeben Gips, Phos- 

Fahrer., Ihre Wagen sind stets im 
' Musterzustand, Artur Ist hier 

bereits seit 1976 als Relalslnge- 
nieur tätig. Das ist eine sehr ver­
antwortungsvolle Arbeit. J-~- 
ohne funktionsgeprüften 
kann keine elektrische 
und keine Stromleitung 
trieb genommen werden.

Der gut organisierte ___ _
duelle sozlallst.sche Wettbewerb 
fördert die Erfolge des Kollek­
tivs. Jeder Arbeiter hat seine 
persönllcnen Verpflichtungen, 
jeder Ingenieur und Techniker 
— persönliche schöpferische Plä­
ne. Der Wettbewerb wird quar- 

’ talweise ausgewertet.
Das Kollektiv des elektrischen 

Regionalnetzes Krasnoarmejsk 
hatte für 1980 erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen Übernom­
men. die es auch erfolgreich er­
füllt. So râr es laut Verpflich­
tungen vorgesehen, den Jahres­
plan In der Reparatur der Strom­
leitungen und Unterwerke zum 
22. Dezember — dem Tag der 
Energetiker — und den Plan der 
Renovierung der Wohnhäuser 
und Produktionsräume — zum 
63. Jahrestag des Großen Okto­
ber zu erfüllen. Das Kollektiv ist 
damit zum 1. November fertig 
geworden Der Plan der Reali­
sierung der Elektroenergie wird 
überboten. Die Werktätigen des 
Reglohalne.tzes haben beschlos­
sen, den hohen Titel „Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit" 
erneut zu behaupten.

Die Energetiker des Rayons 
haben sich zu Ehren des XXVI. 
Parteitags der KPdSU verpflich­
tet, den Zwelmonatsplan der 
Slromübertragung zum Tag der 
Eröffnung des Parteiforums zu 
erfüllen. Das wird ihr Arbeitsge­
schenk zu diesem wichtigen Er- 

w„ - -------— - e'gnls sein.
beit leisten Alex Schmeichel. • • Georg STÖSSEL, 
Reinhold Peno und Artur Son- ',<4 Korrespondent
nenburf Alex und Reinhold sind der „Freundschaft"

sumenten, und seine Reparatur 
Ist mit .großen Schwler.gkeltcn 
verbunden. Um diese Mängel zu 
beseitigen und der Künttlgen 
elektrischen Beanspruchung zu 
genügen, wird 1m Unterwerk ein 
weiterer Transformator mit einer 
Kapazität von 25 000 Kllovoit- 
ampere montiert. Außerdem hat 
das Unterwerk ein vollkommene­
res und plastischeres Schema des 
Anschlusses an das Energiever­
bundsystem erhalten. was bei 
operativen Umschaltungen die 
Pausen in der Stromversorgung 
reduziert, die Zuverlässigkeit der 
Stromversorgung des Hauptun­
terwerks sowie der sich von Ihm 
speisenden Unterstationen mit ei­
ner Höchstspannung von Je 35 
Kilovolt hebt, für die man dret 
neue Stromleitungen bauen wird.

Wie wir sehen, tun die Arbei­
ter des elektrischen Regionalnet- 
zes alles von ihnen Abhängige, 
um eine zuverlässige und unun­
terbrochene Stromversorgung der 
Konsumenten zu sichern. Nicht 
von ungefähr ist dieses Kollektiv 
seit 1973 stets Sieger Im soziali­
stischen Wettbewerb des Rayons.

Das Kollektiv Ist nicht groß — 
Insgesamt 53 Personen stark. 37 
von Ihnen sind Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit. Hier die 
Namen einiger von Ihnen. Der 
Elektromonteur Iwan Anikin Ist 
In der Energiewirtschaft seit 
1961 tätig. Für seine gute Arbeit 
Ist er mit dem Abzeichen des 
Ministeriums für Energetik und 
Elektrifizierung der UdSSR „50 
Jahre GOELRO" ausgezeichnet 
worden. Alexander Plotnikow 
wurde mit dem Orden ..Ehrenzei­
chen" geehrt. Vortreffliche Ar Rn II IaImac Alov firhmnlrKpl 

nichts. Ich senke seinen Verdienst 
— dasselbe Ergebnis. 'Mein Va­
ter verdient genug', erwidert er. 
Dann nimmt ihn die Brigade In 
der Gewerkschafts- oder Komso­
molversammlung Ins Gebet. Das 
hilft. 'Ich wollte mich behaupten', 
gesteht er. 'Dort in der Berufs­
schule gelang es mir, und man 
ließ mich schließlich in Ruhe’."

Das Arbeitskollektiv erzieht. 
In Schäfers Brigade gibt es vor­
treffliche'Schweißer. solche wie 
Tatjana Tschcrwjakowa. Lilli- 
Fitz, Mischa Koslow, Grigori 
Bach u. a. Aber auch das Kollek­

tiv selbst muß erzo­
gen werden, denn es 
besteht aus einzelnen 
Menschen. Darum 
bemüht sich Hein­
rich Schäfer Jeden 
Tag, Jede Stunde.

In die Kaue 
kommt ein Kraftfah­
rer hereingestürmt 
und fällt über Schä­
fer her: Erst gestern 

hat man Ihm den Klppkasien ge­
schweißt, und heule ist die 
Schweißnaht wieder auseinander. 
Schäfer untersucht die Naht auf­
merksam und sagt, er wisse 
schon, wer der Urheber Ist.

..Mischa", ruft er einen Jungen 
Schweißer herbei. ..erkennst du 
deine Arbeit? Nun, was sagst du 
dazu?"

..Er ist selber schuld", winkt 
der Junge in Richtung des Fah­
rers .. ’Dawal. dawai', schrie er 
in einem fort..."

..Das ist keine Rechtfertigung. 
Weißt du übrigens, wo der Fah­
rer arbeitet? Du siehst selbst, 
Beton fährt dieser Mann, 
und du hast die Nahtstelle 
nicht mal r.chtlg gereinigt. Jetzt 
haben die Betonarbeiter wegen 
deiner Schluderei Standzeiten. 
Nun aber hurtig abkratzen, abfei­
len una aufs neue schweißen, 
aber wies sich gehört!

Wenn Schäfer von einem Neu­
ling gefragt wird. wie. womit 
man eine gute Naht schweißt, 
pflegt er zu antworten: zu aller­
erst mit Lust und Liebe, und dann 
kommt schon alles andere, das 
nicht schwer zu lernen ist. wenn 
man diese Lust und Liebe dazu 
hat.

Schäfer kennt das Hüttenkom­
binat und dessen Geschichte aus­
gezeichnet, Er weiß, wann dieses 
oder Jenes Objekt errichtet wur- 
d* was es nun erzeugt. Dieser 
LKW fährt Sand in den Betrieb, 
wo hitzebeständiger Beton herge­
stellt Wird. Also muß der Bruch 
so schnell und gut wie möglich 
beseitigt werden: ohne solchen 
Beton geht es eben nicht. Jener 
Selbstkipper befördert Erdreich 
aus der Baugrube für die neue 
Halle. „Wir alle sind beteiligt 
an der Hauptaufgabe des Kom­
binats — mehr Metall zu lie­
fern", betont er. Deshalb schwei­
ßen Schälers Brigademitglieder 
nicht einfach Eisen an Eisen, sie 
sehen weiter, und es ist Heinrich 
Schäfer, ihr Brigadier und Lehr­
meister. der sie dazu erzieht, ihre 
Arbeit als hohe patriotische 
Pflicht zu betrachten.

Artur HÖRMANN, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Gebiet Karaganda

Salzböden
phatgips. Eisensuifat und andere 
Zusätze einen großen Etlekt.

Die Mitarbeiter des Neuland- 
forschungslnst-tuts für Mechani­
sierung und Elektrifizierung der 
Landwirtschaft haben vorge­
schlagen, eine Rotorfräse elge- 
ner Konstruktion zu nutzen. Die­
ses Gerät steigert die Produkti­
vität der Bearbeitung von Salz­
böden aufs Doppelte und genügt 
allen agronomischen Anforderun­
gen.

(KasTAG)

denn 
Schutz 

Anlage 
in Be-

Indlvf-
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^^Tmmer bereif!
für untere jungen Leter

Mit dem lustigen Jolkafest und 
den frohen Ferien für die Schüler 
tritt das neue Jahr ein. Aus den Mit­
teilungen der Jungkorrespondenten 
ist ersichtlich, mit wievielen guten 
Taten ihr der Jahreswende aufwarfet. 
Ihr habt mit den Kindern 
der Welt aktiv Solidarität 
geübt, in den heimatlichen Ag­
rarbetrieben während der Sommer­
zeit und beim Ernteeinbringen tüch­
tig mitgeholfen, gute Erfolge im 
Lernen und im Sport erreicht... Als 
Rote Pfadfinder habt ihr viele Hel­
den des Großen Vaterländischen 
Krieges ausfindig gemacht und die 
Chronik unserer Heimat durch neue 
Namen bereichert.

Dutzenden alten Leuten habt ihr 
als aufmerksame Timurhelfer gehol­
fen. Die Oktoberkinder und Knirpse 
aus den Kindergärten haben von 
euch, ihren Paten und Sternchenlei­
tern, Neujahrsgeschenke erhalten. 
Als junge Naturfreunde habt ihr den

■ rill kommen, 
4lBUj‘,hr!

Unsere Schule 
ist ein Märchenreich

Das neue Jahr steht vor der Tür. 
Und bei uns, wie auch in allen ande­
ren Schulen gingen alle Schüler 
schon Mitte Dezember ans Werk. 
Sie halten alle Hände voll zu tun. 
Jede Klasse hatte die Aufgabe erhal­
ten, einen Raum der Schule auszu­
schmücken. Alles sollte interessant, 
schön und märchenhaft gemacht 
werden. Da haben alle die Möglich­
keit, unserer Phantasie freien Lauf 
zu lassen. Aus Servietten schnitten 
wir Schneeflöckchen aus. An den 
Fensterscheiben wurden die Haupt­
helden dieser Feier gemalt — Väter­
chen Frost und Schneeflöckchen. 
Und daneben steht lächelnd, mit ei­
ner kleinen Tanne unter dem Arm 
der Olympia-Mischka.

Ä Drei Tage vor dem Fest
Die Mutter umarmte ihr dreizehn­

jähriges Töchterchen und sagte:
„Hör mal, Annchen... Ich muß auf 

Dienstreise..."
„Und uns allein lassen? Drei Tage 

vor Neujahr? Und Papa ist auch nicht 
da!"

„Er kommt morgen abend. Dort 
liegt sein Telegramm..." Und die 
Mutter überschüttete Annchen mit 
verschiedenen Ratschlägen. Am 
nächsten Morgen, dem 29. Dezem­
ber, führte Anna ihr Brüderchen 
vor der Schule in den Kindergarten. 
Als sie Sascha abholen wollte, 
spielte dort die Kinderschar so lus­
tig um den geschmückten Tannen­
baum, daß Anna auch mitspielte. Da­
für brachte sie dann ein müdes Brü­
derchen nach Hause, das sofort ein­
schlief. Anna saß am Tisch und las. 
Sie wartete auf ihren Papa. Auch 
Mama versprach anzurufen... Endlich 
klingelte es. Anna lief zur Tür... 
Aber nein, es war das Telefon.

„Mama, bist du's?"
„Nee, Annchen, ich bin's dein Pa­

pa. Guten Abend! Wo ist Marn»1 
Im Rayon? Nee, so was... Und ihr 
ganz allein? Schläft Sascha schon? 
Leg auch du dich ruhig hin! Morgen 
früh wecke ich euch auf! Gute 
Nacht! Küß' den Saschka von mir!"

Forst- und Fischfangwirtschaften als 
„Grüne" und „Blaue" Patrouillen 
spürbare Hilfe geleistet.

Wir gratulieren euch allen, ganz 
besonders aber unseren Jungkor- 
respondenten Lilli und Olga Holz 
aus dem Gebiet Aktjubinsk, Alexan­
der Hahn aus Pawlodar, den Ge­
schwistern Balzer aus dem Gebiet 
Karaganda, Olga Wichmann und Ar­
tur Fitterer aus Zelinograd, Amalia 
Bruch aus dem Gebiet Tschimkent, 
Lilli Bosch und Eddy Hoffmann aus 
dem Gebiet Dshambul, Olga Bohn 
aus dem Gebiet Kustanai, Lilli Brun­
ner aus dem Gebiet Semipalatinsk, 
Alex Hefei aus dem Gebiet Kok- 
tschetaw zum herrlichen Winterfest 
und wünschen auch allen gute 
Lernerfolge, eine aktive Lebenspo­
sition. Und nicht vergessen: Wir war­
ten auf Briefe und Mitteilungen über 
das Schulleben, Pionier- und Kom­
somolaktionen, gute Taten.

Die Redaktion

Beifall 
geerntet

In unserem Klub der Internationa­
len Freundschaft „Richard Sorge", 
bestehend an der Mittelschule des 
Kasachischen Forschungsinstituts für 
Landwirtschaft, gibt es eine kleine 
Laienkunstgruppe. Unserer Gruppe 
gehören Mädchen und Jungen an, 
die Deutsch als Muttersprache erler­
nen. Wir lieben sehr Gesang. Vor 
kurzem haben wir die „Hymme der 
Demokratischen Weltjugend", das 
Arbeiterlied „Brüder, zur Sonne, zur 
Freiheit!” und den „Marsch der 
Jungpioniere" eingeübt.

Für unsere jüngeren Schulkamera­
den hatten wir zum Neujahrsfest Sze­
nen aus einigen Märchen in Deutsch 
vorgeführt. Die Kleinen klatschten 
lange Beifall. Zum Schluß sangen 
wir ihnen noch das „Heidenröslein" 
vor. Uns machte dieses Konzert gro­
ßen Spaß und war zugleich ein gutes 
Sprachpraktikum.

Inna EISWIRT,
6. Klasse

Gebiet Alma-Ata

Unsere Aula sieht einer Schnee­
burg ähnlich: an manchen Stellen 
hängen Eiszapfen herab, die in den 
Sonnenstrahlen glitzern. Oben sind 
Flöckchen, und alles ist so wunder­
schön! Aber das ist noch nicht alles. 
Fast täglich probten wir in den 
Klassen unser Festkonzert. Wenn 
man durch den Korridor nach dem 
Unterricht ging, hörte man Lieder, 
Klavier, Ziehharmoniken klingen. 
Wir hatten uns auf das Neujahrsfest 
gründlich vorbereitet und deshalb 
war es gestern, am 30. Dezember, 
so lustig und schön!

Olga EISSINGER, 
6 Klasse

Gebiet Karaganda

Na ja, das konnte sie sogleich tun: 
Der Bruder stand neben ihr, barfuß, 
im Schlafanzug und quengelte:

„Will zu Mama... Wo ist Papa?...
Will essen!.."

Wieder klingelte es, diesmal an 
der Tür. Ira, die Nachbarin, Schülerin 
der 9. Klasse, die hier Patenschaft 
übernommen hatte, stellte einen Tel­
ler mit Piroggen auf den Tisch. Das 
änderte sofort die Stimmung. Anna 
goß Milch in Tassen, und die beiden 
ließen sich’s schmecken. Ira sah lä­
chelnd zu und sagte:

„Verzeiht bitte! Den ganzen Taq 
— wie ein Eichhorn im Rad! Unter­
richt, Chorprobe, Schulwandzei­
tung... Vielleicht schlafe ich bei 
euch?"

„Nicht nötig, Ira! Papa hat ange­
rufen. Morgen früh will er uns wek- 
ken. Allein schlafen macht uns 
nichts aus, nicht wahr, Sasch?"

„Nee! Macht uns nichts ausl" 
echote Sascha. Und Ira verabschie­
dete sich.

Am Morgen schreckte Anna aus 
dem Schlaf: Hier redete doch je­
mand! Richtig: Sascha sprach laut, 
schnell, haspelig:

„Das Pferd ist mein... Weg da... 
Das Auto nimm, Kolkal... Los, mach 
Licht... Licht!... Mama, komm 
schnell!"

Angenehme Sorgen Nora 
PFEFFER Im verschneiten

In unserer Thälmann-Schule von 
Stepnoje ist es Brauch, daß alle 
Schüler von der 1. bis zur 10. Klas­
se die Schule fürs Jolkafest schmük- 
ken. In jedem Unterrichtszimmer und 
Kabinett zeichneten wir Schnee­
flöckchen und Bilder aus Trickfilmen 
an die Fensterscheiben. Die Okto­
berkinder und Pioniere lernten Ge­
dichte und übten Lieder zum Kon­
zert ein. Die Schüler der 4. und *5. 
Klassen bemalten die Fenster im 
Foyer und in den Korridoren.

Die Mädchen aus den 7. und 8. 
Klassen halfen den Okfoberkindern 
Kostüme für das Fest nähen. Wir

und ich war Rotkäppchen
Zum erstenmal durften wir zum 

Maskenball. Wir nähten, klebten, 
bastelten schon vier Wochen lang 
zu diesem herrlichen Fest. Da wir in 
der 7. Klasse immer noch große 
Märchenverehrer sind, waren die 
meisten Kostüme die der beliebten 
Gestalten. Ich war Rotkäppchen.

Anna lief zu ihm, befühlte die 
Stirn. Wie der Junge brannte! Sa­
scha — krank, die Elfern — weit 
fort... Zum Heulen! Was wird das 
aber helfen? Ira? Die ist gewiß 
nicht zu Hause... Die Kinderärztin 
anrufen — das ist das Richtige! Sie 
kam auch sofort. Sie untersuchte 
Sascha und tröstete Annchen:

„Den Sascha kenne ich schon. Der 
ist ebensoschnell wieder gesund wie 
krank. Hat er Schnee gegessen? 
Kaltes getrunken? Ach so, Milch aus 
dem Kühlschrank! Daher also die­
se Angina! Nun wird er heiße Milch 
mit Honig und Arznei trinken müs­
sen. Hier ist das Rezept..." Die Ärz­
tin traf Ira an der Tür, wiederholte 
nochmal alle Vorschriften. Ira brach­
te die Arznei, und für beide Mäd­
chen begann ein medizinisches 
Praktikum. Sascha schlief fast den 
ganzen Tag, und Anna freute sich: 
„Mama sagt immer: der schläft sich 
gesund!"

Am nächsten Morgen — das war 
nun schon der 31. Dezember—sagte 
Ira nach dem Morgenessen: „Sascha 
ist ganz wohlauf, wie's scheint... Ich 
hab einen Vorschlag: Wir 
wollen hier alles blitzb I a n k 
machen, den Tannenbaum aufstellen, 
ihn schmücken... Einverstanden?"

Eine schöne
Familientradition

Jedes Familienfest verläuft bei uns 
mit einem kleinen Kinderkonzert, 
das meine zwei Geschwister und ich 
geben. Wir alle drei lernen in der 
Musikschule und musizieren gern. 
Das teuerste Mitglied unserer Fami­
lie ist unsere liebe Oma. Sie lehrt 
uns deutsche Lieder singen und Ge­
dichte rezitieren. Jeder von uns hat 
ein kleines Heft, In dem viele Lie­
der und Gedichte von Oma hinein­
geschrieben sind.

Das Jolkafest feiern wir immer bei 
der Oma. In Omas Zimmer steht wie 
immer der schönste Tannenbaum. 
Unter dem Bäumchen liegen Ge-

Durch Kulturpaläste 
der Neulandstadt

Wie gewöhnlich haben die Schü­
ler von Zelinograd schon Einla­
dungskarten zum Jolkafest erhalten, 
das in den Palästen der Neulander­
schließer und der Jugend jeden Fe­
rientag um 9 Uhr morgens beginnen 
wird.

Diesmal werden wir die jungen 
Gäste als Exkursionsleiter empfan­
gen, sie durch die Paläste führen 
und über ihre Geschichte erzählen. 
Am herrlichen Tannenbaum ange­
langt, werden wir über das Neujahrs­
fest bei den Urmenschen, über den 
Baum erzählen und wie man ihn 
früher geschmückt hat. Die Tanne 
galt als ein heiliger Baum, weil er 
das runde Jahr hindurch grünte.

schmückten den Tannenbaum.
Am 28. Dezember hatte die Un­

terstufe ihr großes Fest mit Märchen- 
vorstellung, Reigentanz und Ge­
schenken. Am nächsten Tag kam Vä­
terchen Frost und das Schneeflöck­
chen zu den Schülern der mittleren 
Stufe. Wir hatten gestern unseren 
herrlichen Maskenball mit Wissens­
totos, Rätseln und heiteren Spielen. 
Alle waren-kostümiert, und es gab 
viel Scherz und Lachen. Wir tanz­
ten bis in die Nacht hinein. Es war 
sehr schön!

Amalia BRUCH, 
9. Klasse

Gebiet Tschimkent

Es war sehr, sehr lustig. Zum 
Schluß wurden alle vom Väterchen 
Frost beschenkt- Mein Körbchen 
schüttete er auch voll

Ulli NICKEL, .
Mittelschule von Ljubimowka 

Gebiet Koktschetaw

„Gewiß!" rief Anna aus. „Und 
nachher decken wir den Tisch am 
Baum, ja? Ich kann Salate vorberei­
ten..." Ira lachte. „Dann also los!"

...Endlich war alles fertig: das 
weiße Tischtuch aufgelegt, der Tisch 
gedeckt... Da erschien Wowa mit 
einer schön verzierten Torte, die 
seine Oma den Kindern sandte. Als 
sie schon mit dem Essen beginnen 
wollten, fragte Sascha:

„Und wo werden Mama und Papa 
essen?"

Sofort lief Anna zum Geschirr­
schrank und brachte das Nötige. 
Nun wollte Ira endlich die appetitli­
che Torte anschneiden, doch Sascha, 
der gewiß so hungrig wie alle war, 
bat: „Wartet doch noch ein Weil­
chen... Gleich kommen sie..."

Und wirklich: nach ein paar Minu­
ten läutete es Sturm an der Tür. Das 
war Papas Klingelzeichen! Alles 
stürzte zur Tür... Und hereintraten— 
ein Ded Moros in Papas Mütze und 
Mantel und ein Schneeflöckchen — 
in Mamas Pelzmantel und hohen 
Stiefelchen... Könnt ihr euch das 
Hallo vorstellen? Papa und Mama 
hatten sich am Flughafen getroffen, 
Und wie schön Neujahrsmasken und 
Kostüme waren, die Papa zum Ge­
schenk mitgebracht hatte! Sie wur­
den sofort anprobiert. Was tat's, 
wenn Schneeflöckchen-Anna um 
zwei Köpfe höher war als Ded-Mo- 
ros-Saschal 

schenke für uns Kinder. Und wir 
wollen uns viel Mühe geben, damit 
unser Konzert den Eltern gefällt.

Dieses Mal haben wir die Lieder 
„O Tannenbaum! ' und „Winter, 
adel" eingeübt. Und wenn Oma sa­
gen wird: „Ach wie schön, Kin- 
derl", dann ist es für uns die größte 
Freude. Und danach werden die 
schönen Geschenke ausgeteilt.

Ich wünsche sehr, daß alle Kinder 
die Festtage so feiern wie wir.

Viktor DEITCHE, 
Klasse 6a in Batamschinsk

Gebiet Aktjubinsk

Heute ist das Neujahrsfest zur Fa­
milienfeier geworden. Fast in jedem 
Haus wird ein Tannenbäumchen ge­
schmückt.

Wir wollen den Kindern auch er­
zählen, wie man das Neujahrsfest in 
verschiedenen Ländern begeht. Nach 
der Exkursion werden alle zur Auf­
führung in den Zuschauerraum kom­
men. Ich als Exkursionsleiter freue 
mich schon auf die baldigen Veran­
staltungen, weil es für mich und mei­
ne Kollegen eine „Rückreise” in die 
eigene fröhliche Kindheit sein wird.

Valeri HENSE, 
Mitarbeiter im Zelinograder Ex­
kursionsbüro

Winterwaid
Ja, was ist denn heute bloß 
im verschneiten Walde los?
Spuren, Spuren ohne Zahl, 
groß und klein von überall!

Alle halten sie die Richtung 
zu der schönen Waldeslichtung, 
wo der Jäger Grünrock wohnt, 
der die Tiere schützt und schont.

2.
Kicks, der Specht, war schon am 

Morgen 
voller Briefzustellersorgen, 
denn er brachte jedem Tier 
Postkarten aus Goldpapier.

Und darauf geschrieben stand 
von des Jägers eigner Hand: 
„Herzlich laden wir dich ein, 
abends unser Gast zu sein. 
Frieden unter allen Tieren 
wir für heute garantieren.

Gruß von Jäger Grünrock 
und 

Krummibein, dem
Dackelhund."

Und heraus aus seinem Bau 
schlüpft der Fuchs mit seiner Frau. 
Durch den unberührten Schnee 
springt das leichtfüßige Reh.

Auch das Häslein, hoppla-hopp, 
rennt zur Lichtung im Galopp. 
Aus dem Dickicht, wo sein Haus, 
trabt das Wildschwein froh heraus.

Eichhorn eilt aus seinem Nest 
zu dem schönen Neujahrsfest. 
Schwingt den Schwanz dabei 

geschmeidig, 
und sein Fellchen leuchtet seidig.

Aus dem Winterschlaf geschreckt 
war der Taps, vom Kicks geweckt. 
Doch nun trippelt unser Igel 
freudevoll hinab den Hügel.

Auch der Wolf und auch der Bär 
sind heut keine Feinde mehr, 
denn den Jäger im Revier 
respektiert ein jedes Tier.

Als die beiden sich jetzt trafen, 
war der Bär noch recht 

verschlafen.
Bei dem Rutsch vom Berg 

hinunter 
brummt er aber schon ganz 

munter.

Alle Tiere aus dem Wald 
waren auf der Lichtung bald. 
Aber sprachlos vor Entzücken 
macht sie, was sie da erblicken:

Geschenke 
für Kinder 

aus Kampuchea
Die jungen Inkvnationalisten aus 

der Klasse 6a beschlossen auf ihrem 
letzten Pioniernachmittag, Neujahrs­
geschenke für kampucheanische Kin­
der zu machen und sie ihnen abzu­
schicken. Nun ging Mitte Dezember 
ein gewichtiges Paket mit Bleistiften, 
Heften, Alben und anderen Schul­
utensilien in das ferne befreundete 
Land ab.

Im beigelegten Brief schrieben die 
Pioniere, daß sie allen jungen Bür­
gern dieses Landes ein freudevolles, 
glückliches neues Jahr wünschen.

KIF „Rowesnik"
Schachan .

Paten brachten 
die Tanne

Sie war herrlich, buschig, groß und 
duftete nach Wald, Schnee und dem 
längstvergessenen Märchen aus der 
Kinderzeit.

Unsere 9. Klasse hatte das Glück, 
den prächtigen Baum zu 
schmücken. Die Paten stellten 
ihn in der Mitte der 
Aula auf, und wir Mädchen verzier­
ten ihn am ersten Ferientag — dem 
29. Dezember. Die Jungen zeichne­
ten drollige Tiere und Märchenge­
stalten und brachten sie an den 
Wänden an. Unsere Gruppe übte ihr 
Festprogramm ein. Morgen ist unser 
Maskenball!

Tanja MASLOWA, 
Mittelschule von Beloussowka

Gebiet Ostkasachstan

Denn den alten Tannenbaum, 
den erkennt man heute kaum, 
weil des Mondes Silberstrahlen 
sich in seine Zweige stahlen. 
Und nun funkelt er und flimmert, 
und nun leuchtet er und 

schimmert, 
märchenschön zum Fest 

* geschmückt.
Alle sind davon entzückt.

Aus dem kleinen Jägerhaus 
tritt der Jäger jetzt heraus. 
Auch der Dackel ist zur Stell', 
grüßt die Gäste mit Gebell.

Jäger Grünrock räuspert sich 
und dano sagt er väterlich:

„Schon seit jeher ist es Brauch 
— und in unsrem' Walde auch —, 
daß in der Silvesternacht 
man den andren Freude macht.

In den kalten Wintertagen 
wird es sicher euch behagen, 
ein paar saftge Leckerbissen 
voller Wonne zu genießen.

Und nun kommt, ich will euch 
zeigen, 

daß hier unter diesen Zweigen 
auch für euch der Tisch gedeckt. 
Hoffe, daß es allen schmecktl"

Ja, da geht der Jubel los, 
denn die Freude, die ist groß! 
Samen, Kerne, Kraut und Rüben 
viele von den Tieren lieben.

Nach den Eicheln in die Schüssel 
steckt das Wildschwein seinen 

Rüssel.
Und am Heu aus Wiesenklee 
labt sich schon das schlanke Reh.

Sieh, der Wolf schlingt mit 
Behagen 

eine Wurst in seinen Magen. 
Und mit sichtlichem Genuß 
knackt das Eichhorn eine Nuß.

Und der Bär, das Leckermaul, 
ist auch jetzt durchaus nicht faul: 
Hat den'Honig ausgeschleckt, 
der im Honigfaß gesteckt.

Aber alles nimmt ein Ende, 
auch das Fest der Jahreswende 
Darum danken froher Weise 
alle noch für Trank und Speise, 
nehmen Abschied von der Nach*, 
weil ein neues Jahr erwacht!
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Der Vorhang 
geht hoch...

Die Rampenlichter des neuen Deut­
schen Theaters flammen auf. der Vor- 
hang geht hoch... Das Junge schöpferi­
sche Kollektiv eröffnet seine erste 
Spielzeit...

Auf diesen denkwürdigen Tag war 
die sowjctdeutschc Bevölkerung unse­
rer Republik seit langem gespannt. 
Konkrete Umrisse gewannen diese 
Hoffnungen, als auf Beschluß der Mi­
nisterien für Kultur der UdSSR und 
der Kasachischen SSR In Moskau In 
der Schtschepkln-Theatcrhochschule des 
berühmten Maly-Theaters das erste 
deutsche Studio gegründet wurde. In 
dem sich 30 Jungen und Mädchen aus 
verschiedenen Gebieten der RSFSR. 
Kasachstans an das Studium der kom­
plizierten Schauspielkunst machten.

Die Jungen Enthusiasten scheuten 
weder Müne noch Zelt und brachten 
cs mit Hilfe Ihrer Lehrer fertig. Unter 
den Pädagogen der Schtschepkln-Thea- 
tcrhochscnule. denen die Jungen 
Schauspieler des Deutschen Theaters 
nun Ihr schöpferisches Können, ihre 
grenzenlose Liebe zum Theater, zur 
Kunst, ihren Optimismus verdanken, 
und die sic lür Immer ir) Ihr Herz ge­
schlossen haben, sind der Rektor Mi­
chail Nowochlshln. die älteste Pädago­
gin für Schauspielkunst, langjährige 
Mitstreiterin des großen StanislawsKi 
Lydia Nowltzkaja, die Sprachlehrer 
und andere.

Heute gilt es. die in Moskau erwor­
benen Kenntnisse und Schausplclfertlg- 
keiten an den Mann zu bringen, sie ei­
ner ernsten Prüfung duren die Zu­
schauer zu unterziehen. Die Rampen­
lichter flammen auf, der Vorhang gent 
hoch... Und die ersten Zuschauer des 
Deutschen Theaters, die den Saal bis 
auf den letzten Platz gefüllt haben, 
(wie schade, daß er nur 400 Plätze 
hat!) tauchen in das große Geheimnis 
des Theaters unter. Vor ihren Augen 
spielt sich das äußerst komplizierte, 
cntbehrungsvolle. aber optimistische 
Leben der Neulanderschlicßer — der 
Bezwinger der Hungersteppc — ab.

Zusammen mit den Helden In Alex­
ander Reimgens „Die Ersten" Heinrich 
Helnrlchowltsch. dem Kolchosvorsit­
zenden, (Darsteller Peter Zacharias). 
Minna (Rosa Trelberg). Hannes .(Wol- 
demar Bolz). Asilbajew (David 
Schwarzkopf). Somow (Heinrich 
Knaub) und vielen anderen teilen die 
Zuschauer die Strapazen der ersten 
Monate auf dem Neuland.

Die Erstaufführung... Das ist immer 
große Aufregung. Die jungen Schau­
spieler vermögen sich nicht immer zu 
bezähmen, hin und wieder fallen sie 
aus der Rolle und... sind nicht be­
jahrte. vom I<eocn abgehärtete Kol­
chosbauern. sondern Jungen und Mäd­
chen. Abef das sind wirklich nur kur­
ze Augenblicke, und dann freuen sich 
die Zuschauer wieder an dem gesun­
den urwürzigen Geist des alten Hannes, 
„eines Tischlers, wie es Ihn kaum el-

nen zweiten gibt”, und seiner etwas 
widerspenstigen, arbcltstüchtlgcn Ka­
tharina.

..Diese Rolle Ist meine erste ernste 
Arbeit", sagt Katharina Schneider. 
„Ich liebe sic sehr, denn diese Frau 
verkörpert In sich dtc besten Charakter 
clgenschaften unserer Mütter — ihren 
Lebensmut und ihre Opfcrbereltschaft. 
ihre Arbeitslust und die »,--------
Menschenliebe. Ich verstehe ___ o_„
daß mir noch nicht alles gelingt In 
dieser Gestalt, denn diese Frau Ist be­
deutend älter als ich. hat viel reichere 
Lebenserfahrungen als Ich. Aber das 
wird sich noch fügen, wir stehen Ja 
erst am Anfang."

Ja. das junge Kollektiv des Deut­
schen Theaters steht am Anfang sei­
nes schöpferischen Lebens. Vieles 
müssen die Schauspieler. Regisseure, 
Beleuchter, Szenenbildner noch hinzu- 
lernen, meistern. In dieser schweren 
Zelt ist die Truppe des Deutschen 
Theaters nicht allein. „Sie kann Immer 
mit unserer Hilfe rechnen", sagte 
Ascrbalshan Mambetow, Volkskünstler 
der UdSSR. Obersp'.ellelter des Kasa­
chischen Akademischen Muchtar- 
Auesow-Thcaters, Vorsitzender des 
Präsidiums der Kasachischen Theater- 
Gesellschaft. „Alle unsere Erfahrun­
gen. unsere Kenntnisse stellen wir dem 
Kollektiv des Deutschen Theaters gern 
zur Verfügung."

Ihren schöpferischen Beistand 
sicherten dem Jungen Kollektiv 
Deutschen Theaters auch die Künstler 
der drei Schauspielhäuser von Kara­
ganda.

Es Ist bezeichnend, daß das Deut­
sche Theater seine erste Spielzeit mit 
dem Werk eines sowjetdeutschen 
Schriftstellers beginnt. Das soll unsere 
Schriftsteller zur Schaffung neuer 
Werke über das Leben und die Arbeit 
der Sowjetdeutschen anregen, die Hand 
in Hand mit allen Völkern unseres Lan­
des den Kommunismus aufbauen.

Das Deutsche Theater wird In sei­
nen Spielplan auch Werke deutscher 

und russischer Klassiker, zeitgenössischer 
sowjetischer Schriftsteller aufnehmen. 
Und mit Jeder seiner Aufführung wird es 
zur Erziehung eines allseitig ent­
wickelten Menschen, eines wahren Pa­
trioten seiner Heimat und Internationa­
listen beitragen.

Sheksembek JERKIMBEKOW, 
Minister für Kultur der 

Kasachischen SSR

oercnscnaii, 
grenzenlose I 
c sehr gut. '

ver- 
des

Unsere Bilder: Szenen aus dem Büh­
nenstück „Die Ersten“ von A. Reinigen, 
ausgeführt von D. Schwarzkopf — Assil- 
bajew. Wolde nar Bolz — Hannes. Katha­
rina Schneider — Katharina, Georg No- 
ncmachcr — Wassja.

Helmut HEIDEBRECHT (Text) 
Viktor KRIEGER (Fotos) 

Korrespondenten 
der „Freundschaft"

Jeder
Arbeiter lernt

»Glück auf 
den Weg!“
sagen die Teilnehmer der Eröffnungsfeier

Im Kulturleben Kasachstans 
ollzlcht sich ein Ereignis von 

großer Bedeutung. In die Reihe 
der Theater unserer Republik 
tritt ein neues Junges schöpferi­
sches Kollektiv — das Deutsche 
Theater.

Bis Jetzt wirkten In Kasach­
stan 49 Theater, heute sind es 
50. die Stücke In russischer, ka­
sachischer. uigurischer, koreani­
scher und nun auch in deutscher 
Sprache aufführen.

Die Gründung des neuen Thea­
ters in der jungen Stadt Temir­
tau bekräftigt ein übriges Mal 
das feste Bündnis der Arbeit mit 
der Kunst, die enge Verbindung 
der Kunst mit dem Leben des 
Volkes.

Am Vorabend des XXVI. Par­
teitags der KPdSU und des XV. 
Parteitags der KP Kasachstans 
gewinnt die Entwicklung der so­
zialistischen Kultur und Kunst, 
die Hebung ihrer Rolle In der Er­
ziehung des Sowjetmenschen, in 
der höchstmöglichen Befriedi­
gung ihrer geistigen Bedürfnisse 
besondere Bedeutung.

Wir sind überzeugt. 
Junge schöpferische

daß das
___ r___ __ Kollektiv 

des Deutschen Theaters alle Kräf­
te und Kenntnisse daranlegen 
wird, um diese ehrenvolle Auf­
gabe zu erfüllen.

Bogdan HERGERT,
Direktor dos Engels-Sowchos, 

Gebiet Karaganda

Dle Eröffnung des Deutschen 
Theaters ist ein großes Ereignis 
Im Leben der sowjetdeutschen 
Bevölkerung Kasachstans. Wir 
hoffen, daß die Schauspieler die­
ses Theaters zu uns In den En­
gels-Sowchos kommen werden, 
wo sehr viele Sowjetdeutschc 
wohnen, die gespannt sind. Wer­
ke unserer sowjetdeutschen 
Schriftsteller, Werke von Les­
sing und Schiller auf der Bühne 
zu sehen.

Wir wünschen den jungen 
Schauspielern recht gute schöp­
ferische Erfolge und festen Glau­
ben an die Notwendigkeit ihrer 
Arbeit.

Andreas KRAMER, 
Dichter, Slawgorod, Region Altai

Die Eröffnung des Deutschen 
Theaters ist e’.n großes Ereignis 
nicht nur für Temirtau, nicht nur 
für Karaganda, nicht nur für die 
deutsche Bevölkerung Kasach­
stans. Die Sowjetdcütschcn des 
Altai warteten nicht weniger

auf den Tag der Geburt des neu­
en Deutschen Theaters.

W.r begrüßen 1m Namen der 
Bevölkerung des /Vital das junge 
Kollektiv aer bchauspieicr .... '
laden sie herzlich zu uns 
Gastspielen ein.

Es Ist sehr erfreulich, 
man aas inealeriebem 
AÖllekiivs mit auin stück eines 
suwjetueutsenen Dramaturgen, 
unseres geehrten Alexander 
Rellingen, begonnen hat. Und icn 
giauue, dau diese Auliunnung 
ein Gelingen war und daß u.e 
Auscbauer sehr damit zuirleden 
waren.

und 
zu

daß

Eduard ARAKELOW, 
üoorspiolieiter des Deutschen 

Theaters

Wir sind sehr glücklich, daß 
sehr viele Gäste aus Moskau, Al­
ma-Ata, aus dem lernen Altai und 
anderen Gebieten unserer Heimat 
unsere Freude über die Eröff­
nung des Deutschen Theaters

AU« unsere Schauspieler sind 
sicn bii'cr großen Aufgabe be­
wußt, die Leninsche Nai.onalitä- 
tenpolltlk zu verwirklichen, zur 
allseitigen und ästhetischen 
Ziehung des Sowjetmenschen 
zulragen.

Er­
bel-

David OBERMILLER, 
Arbeilsveleran 

der Kasachs aner Magnitka

Ich bin sehr glücklich, daß das 
Deutsche Theater in meiner Stadt 
Temirtau eröllnct wurde. Wir 
sind unserer Partei und der Re­
gierung dankbar für die ständige 
borge um die Kultur der deut­
schen Bevölkerung der Sowjet­
union.

Das Theater ist schön, die Jun­
gen Künstler, Absolventen der 
bchtschepkin-Theaterho c h s c h u- 
le. spielen gut. Die A u f- 
führung ..Die Ersten", 
gefällt uns, well darin ein Stück 
unserer Geschichte gezeigt wird, 
die wir miterlcbt haben.-

Peter WARKENTIN, 
Schauspieler

Ich, Als Schauspieler freue .... 
mich sehr über die Eröffnung 
der ersten Spielzeit unseres Thea­
ters.

Das Studium Ist nun' zu Ende, 
cs beginnt ernste Arbeit. Wir 
wollen alles tun, um den Zu­
schauern Freude zu bereiten. Zu­
gleich wollen wir bei Ihnen auch 
lernen.

Unsere erste Spielzeit eröff­
nen wir mit Alexander Reimgens 
Stück „Die Ersten". Dieser Ti­
tel ist wirklich symbolisch für al­
les, was wir heute beginnen.

IM JAHRE 1978. nach der 
Gründung des zwlsohenschud- 
schcn Lear- und Produktionskom­
binats in Alexejewka, konnten 
da 430 Oberschüler aus vier Mit­
telschulen der Stadt Arbeitsfer­
tigkelten in vier Berufen erwer 
ben. Im nächsten Jahr waren es 
schon hundert Jungen und Mäd­
chen mehr.

Das waren die ersten Schritte 
In der Gründung der Lehr- und 

in einem 
i Gebiets 
Versuche,

In der Gründung der 
Produkt'.onskomblnatc 
ländlichen Rayon des 
Zellnograd, die ersten ’ 
die Arbeitserziehung 
und BerufsorlenUe- 
rung der Schüler im 
Rahmen eines Kom­
binats zu koordinie­
ren.

Nach einem Jahr 
konnten die Ober­
schulen hier schon 
unter sich Arbeiter- 
berufen wählen.

Aus den Sowcho­
sen ..Trudowol", 
„Urjuplnsld", „No- 
woryblnskl" und der spezialisier­
ten Rayonwirtschaftsvereinigung 
kommen die Schüler einmal im 
Monat für den ganzen Tag Ins 
Kombinat, Nach einem zwei­
stündigen theoretischen Unter­
richt gehen sic an die Werkbän­
ke. wo sic sich praktische Fer­
tigkeiten Im Beruf aneignen.

Im Kombinat Ist die Selbst­
verwaltung der Schüler elngc- 
führt, der Rat der Brlgadlere be­
handelt die Leistungen im Stu­
dium und den Untcrrlchtsbesuch. 
die Qualität der Erzeugnisse und 
dén Verkauf des sozialistischen 
Wettbewerbs.

Im Laufe des Jahres haben die 
Schüler für die Patenbetriebe 
verschiedene Erzeugnisse für 
21 828 Rubel hergestellt.

Für vorschulische Einrichtun­
gen wurden über 2 500 ver­
schiedene Erzeugnisse genäht. 
Alle Bestellungen wurden recht­
zeitig und gut erfüllt.

Zum Abschluß des Schuljahres 
bekommen viele Absolventen zu­
sammen mit dem Ablturlehtcn- 
zeugnls auch einen Befähigungs­
nachweis sowie die dritte oder 
vierte Lohnstufe zugesprochen. 
Im vorigen Jahr waren es 107 
Schulabgänger.

Etwa 70 Prozent der Absol­
venten nehmen jährlich die Ar­
beit Im gewählten Beruf In Be­
trieben des Rayons auf.

Das Lehrerkollektlv des zwl-

sohenschuLlschen Lehr- und 
P r o d u k 11 onskomblnats lei­
stet eine große erziehe- 
rische Arbeit. Zu diesem Zweck- 
slnd die Lehrkabinette und Werk­
hallen entsprechend eingerichtet, 
cs werden Treffen mit namhaften 
Stoßarbeitern und Veteranen or­
ganisiert Für die Schüler wer­
den Exkursionen Un die Paten­
betriebe veranstaltet. So besuch­
ten die Schüler, die den Beruf 
eines Drehers erlernen. Im vori­
gen Jahr das Reparaturwerk und 
das GOSNIITI. Enge Kontakte

Wichtiges 
Kettenglied

pflegt das Kombinat mit den Ar­
beitern dieser Betriebe, die Ih­
nen In praktischen Fragen helfen 
und häufige Gäste der Schüler 
sind. Die Arbeit tzz Tlztr 
Brigadlere, dem die Schüler J. 
Schewtschenko, Z. Z".:. zzzzzz'z:, 
N. JekJemlna, T. Konakowa, G. 
Feoktistow angehörten, wurde 
von den Lehrern und Lehrmei­
stern angeleitet.

David. Loos. Direktor des zwl- 
schenschullschen Lehr- und Pro­
duktionskombinats. koordiniert 
die Arbeit der Pädagogen, des 
Rates der Brlgadlere.

Zu Beginn dieses Schuljahres 
hat das Kbmblnat zwei neue 
Drehmaschinen bekommen. Die 
zwei Konfenktlonshallen sind mit 
elektrischen Nähmaschinen kom­
plettiert. Da können 40 Junge 
Näherinnen gleichzeitig arbeiten. 
In der Autohalle gibt es ein neu­
es Trainergerät. Auch für J,_ 
Jungen Bauleute hat man 
Möglichkeit gefunden, den theo­
retischen Unterricht mit J?" 
praktischen Arbeit an den Bau­
objekten zu verbinden.

Das zwischenschulische Lehr- 
und Produktlonskomblnat ist 
heute zu einem wichtigen Ketten­
glied Im Lehr- und Erziehungs­
prozeß der Oberschüler gewor­
den.

des Rats der

S. Piwowarow,

die 
die

der

Scltshan SADAUOW

Gebiet Zellnograd

Ein Kulturleben der Republik

Die Abendschule Nr. 3 In 
Pawlodar hat Inren 25. Grün­
dungstag begangen. In diesen 
Jahicn haben In der Schule 1 076 
Jugendliche Achtklassen- und 
1 558 Mittelschulbildung bekom­
men.

Engen Kontakt pflegt die Schu­
le mit dem Aluminiumwerk. Vie­
le Junge und ältere Arbeiter des 
Werks, die einst diese Schule be­
endet haben, sind heute angese­
hene Leute.

Amangeldy Turakbajew absol­
vierte die Abendschule und wur­
de ein hochqualifizierter Arbei­
ter. Heute ist er Träger des 
Ordens des Roten Arbeltsbanncrs. 
Ehrenhüttenwerker der_ UdSSR. 
Mitglied des Partelk o m 1- 
tecs des Stadtbezirks Industrlal- 
ny. L. I. Dublna und A. W. Pan- 
kruschln. ehemalige Abendschü­
ler. sind heute auch Ordenträger.

Gut bekannt im Irtyschgeblet 
ist die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade der Stuckarbeiter, 
die den Namen des Heiden der 
Sowjetunion Kanasch Kamsin 
trägt und heute von Antonlna 
RJabuschklna geleitet wird. An- 
tonlnas Laufbahn Ist auch eng 
mit dieser Schule verbunden. Sie 
ist Deputierte des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR. 
Mitglied des Gebietspartelkomi­
tees. Trägerin des Lenlnordens. 
der Orden „Rotes Arbeitsbanner". 
„Ehrenzeichen” und ..Arbeits­
ruhm" dritter Klasse sowie ande­
rer Auszeichnungen.

Vor fünf Jahren haben die 
Komsomolzen des Aluminium- 
werks beschlossen, daß kein ein­
ziger Arbeiter ohne Mittelschul­
bildung bleiben soll. Die Losung 
„Jeder Junge Werktätige erwirbt 
Mittelschulbildung" wird heute 
Ins Leben umgesetzt.

Jeden Frühling wird im Werk 
ein Monat der Propaganda des 
Studiums veranstaltet. Die Werk- 
hallenlelter und die Mitglieder 
der Förderungskommission der 
Werkhallen treffen sich mit Jedem 
künftigen Schüler, machen Ihn 
mit den Lehrbedlngungen und 
Sonderrechten bekannt, die den 
abends lernenden Arbeitern ge­
währt werden.

Die Arbeitsaktivisten und Päd­
agogen leisten große Agitations­
arbeit. Dazu benutzen sie den 
Rundfunk und die Betriebszei­
tung „Enthusiast", fertigen für 
Jede Halle Plakate, gestalten die 
Stände „Die Abendschule" und 
„Die Schülerecke" aus.

Im Laufe des Lehrjahres wid­
men das Gewerkschaftskomitee 
und die Förderungskommission Ih­
re Aufmerksamkeit dem Unter­
richtsbesuch. sorgen für die Er­
haltung des Schülerkoniingents.

Die Schule hält Ihrerseits die 
Werk- und Abteilungsleitung dar­
über auf dem laufenden und In­
formiert sie rechtzeitig Ober die 
Schulleistungen der Arbeiter. 
Das nachlässige Verhallen eines 
Arbeiters zum Studium wirkt sich 
nachteilig auf die Erfüllung der 
■wialist heben Verpflichtungen 
aus, deswegen wird das Schwän­
zer des Unterrichts Immer be­
kämpft.

Dank dem wohl durchdachten 
Arbeitsregime In Schule und Be­
trieb Ist das Ausscheiden der 
Schüler völlig ausgeschlossen. 
Dazu tragen auch die verschie­
densten Unterrichtsformen bei — 
Direkt- und Fernstudium. Unter­
richt während des Prüfungsab­
schnitts und ah einem extra dazu 
freigegebenen Tag In der Konsul- 
tatlonsstelle des Werks, die über 
12 Lehrkabinette verfügt. Ein un- 
entschuldlgtes Ausbleiben wird 
als Arbeitsversäumnis gewertet.

Das Aluminiumwerk hat über 
die Schule Patenschaft übernom­
men. Es sorgt für Ihre materiell- 
technische Basis.

Beliebt sind bei den Metallur­
gen die Schullehrer Rachlmoerdy 
Alikow. Bester der Volksbildung 
der UdSSR. Träger des Ordens 
der Oktoberrevolution, der Ge­
schichtslehrer Wassili Solod- 
tschenko. die Chemielehrerin Ni­
na Krasnopjorowa. Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit u. a.

Für hohe Leistungen In der Er­
ziehung der Arbeiterjugend wur­
de die Schule rtilt einer Ehrenur­
kunde des Gebletsgewerkschafts- 
rates ausgezeichnet.

Wladimir 
SCHEWTSCHENKO

Zweimal In seinem Leben 
stand er vor der Berufswahl. Das 
erste Mal entschied er sich für 
den Schlosserbcruf. Das war In 
den Jahren. als Magnitogorsk 
und Komsomolsk am Amur ge­
baut wurden, als man auf dem 
Land dringend In den Maschl- 
nen-Traktoren-Statl o n e n sach­
kundige Fachleute brauchte. Da­
mals wurde Joseph Kloster nicht 
gefragt, ob er denn auch Mittel­
schulbildung oder gar eine Fach­
ausbildung besäße. Auf den Bau­
plätzen. wo er zu jener Zeit ar­
beitete. wurde sein berufliches 
Können gebraucht. Aber Joseph 
war ein wißbegieriger Bursche, 
er fand den Weg In die Biblio­
thek. besuchte Quallflzlerungslehr- 
gllnge. Bücher waren seine guten 
Freunde und sind es bisher ge­
blieben.

So kam es. daß Joseph Kloster 
vom Bauarbeiter allmähllg zum 
Bauleiter emporrückte.. Zuver­
lässig. strebsam, gewissenhaft In 
der Arbeit — so kannten seine

Strebsam und gewissenhaft
Kollegen Ihn auf Jedem 
objekl.

Vor zwei Jahrzehnten 
Kloster nach "
ka, Gebiet

Er suchte Arbeit auf einer 
Baustelle, aber man bot Ihm an, 
Ausbilder in der Berufsschule 
Nr. 52 für Bauwesen zu werden. 
Das kam unerwartet für den er­
fahrenen und sachkundigen 
Fachmann.

,.Da stand Ich am 
Kreuzweg in meinem 
lächelt Joseph, Kloster. 
Ich fand wieder den i 
Weg. Nur mußte Ich viel hinzu­
lernen, damit mich die Schüler 
nicht nur als Meister. sondern
auch als Erzieher verstanden."

Bis zu seinem Renlenalter und 
noch darüber hinaus war J. Klos­
ter als Meister in der Berufsaus­
bildung tätig. Er vermittelte den

Tamara Sinjawskaja braucht kaum vorgesfellt zu 
werden. Das Schallen der vortrefflichen Sängerin. Soli­
stin des Bolschoi-Thcaters der UdSSR. Volkskünstlerin 

der RSFSR kennen gut die Freunde der Opernkunst In 
unserem Lande und auch Im Ausland.

Am Vorabend des neuen Jahres bat der TASS-Korres- 
pondent Tamara Sinjawskaja. über denkwürdige Ereig­
nisse in ihrem Leben im Jahr 1980 zu erzählen.

„Dieses Jahr war für mich höchst interessant und ge­
haltvoll. Gleich in den ersten Tagen des Januar sang 
ich Ulricke in der Oper „Ein Maskenball“ von Verdi. 
Im März fand eine weitere Prenlere — „Chowan- 
schtschina" von Mussorgski — statt, wo ich als Maria 
auflrat; das war für mich eine angenehme und ersehn­
te Arbeit.

In der Tschechoslowakei sang ich Carmen und gab 
Solokonzcrtc.

Bedeutsam, freudvoll und denkwürdig wurde für mich 
meine Mitwirkung am Kulturprogramm der Olympia-

ln Anerkennung ihres Schaffens erhielt die Künstlerin 
zahlreiche Auszeichnungen.

Tamara Sinjawskaja ist Preisträgerin dreier interna­
tionalen Wettbewerbe. Trägerin des Preises des Moskau, 
er Komsomol und Trägerin des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners. In diesem Jahr erhielt die Künstlerin den 
Preis des Leninschen Komsomol. Für aktive Mitwirkung 
am Kulturprogramm der Olympiade 80 wurde sic mit 
dem Orden „Ehrenzeichen" bedacht.

Im Bild: Die Teilnehmer der Inszenierung „Cnrmc"“ 
erwidern die Grußwortc. V. r. n. I. Volkskünstler der 
UdSSR Surab Sotkilawa; Volkskünstlerin oer n.>. . . 
Tamara Sinjawskaja; Volkskünstler der RSFSR, der 
Kasachischen SSR und der Tatarischen SSR Fuat Man­
surow, Volkskünstler der UdSSR Juri Masurok.

Foto: TASS

Bau-

------------ kam
Werch-Berjosow- 
Ostkasach s t a n.

zweiten 
Leben".

..Aber 
richtigen

Jungen Leuten seine praktischen 
Erfahrungen, gab ihnen weit 
mehr, als In seinem Lehrplan 
stand, immer war er für die Schü­
ler da. Sic liebten und achteten 
Ihren Lehrmeister. Von seiner ge­
wissenhaften Arbeit sprechen die 
Ehrenurkunden. Medaillen und 
Abzeichen, die ihm in den vie­
len Jahren in Anerkennung seiner 
Verdienste überreicht wurden.

Jetzt schlossert Vetter Joseph 
wieder, er Ist in der örtlichen 
Molkerei ein angesehener Ar­
beiter.

Seine zwei Kinder Frieda und 
Kurt haben wie Ihr Vater Baube­
rufe gewählt. Beide sind Mon- 
tagcschwclßer und auf Ihrer Ar­
beitsstelle geachtete Leute, die 
durch Ihren Elfer alle mit sich 
ziehen.

Georg KISSLING

Wanderklub
TALDY-KURGAN. Die Ge- 

werkschaftsaktlvlsten des Blel- 
und Zinkkombinats von Tekcll 
haben einen Wochenendklub ge­
gründet. Jetzt wählen die Berg­
werker nach Belieben einen Er­
holungsort fürs Wochenende. 
Trotz des Winters gibt es Orte, 
wo sich die Bergwerker erholen 
können. Am Ufer des Staubek- 
kens Kaptschagal wurde eine Er­
holungsherberge des Betriebs 
gebaut. Hier kann man sich 
Schier und Angelgeräte auslei­
hen.

Jeden Sonnabend bringt ein 
Bus die Erholungssuchenden vom 
Kombinat hierher. An einem 
Wochenende organisierte das 
Kollektiv der Abteilung Energe­
tik einen Wettbewerb um den 
Titel „Bester Angler", und am 
Abend gab es eine herrliche 
Fischsuppe. Auf Wunsch der 
Kollektive organisiert dieser 
Klub zusammen mit dem städti­
schen Touristenstützpunkt zwei­
tägige Tourlstenfaihrten durch die 
Orten des Kampf- und Arbclts- 
ruhmes. Treffen mit interessan­
ten Menschen, thematische Aben­
de. Für Jugendliche werden 
Massensportveranstaltungen und 
Sportturniere organisiert.

Im Kombinat wird der Ent­
wicklung der Körperkultur und 
des Sports große Beachtung ge­
schenkt. Den Werktätigen ste­
hen ein gutes Stadion, eln Sport­
saal und ein Schwimmbecken zur 
Verfügung. An den Sportsektio­
nen beteiligen sich regelmäßig 
etwa tausend Arbeiter und Ange­
stellte des Kombinats. Die Berg­
werken langweilen sich am Wo­
chenende nicht mehr.

Filmstudio 
gegründet

In Syrjanowsk wurde kürzlich 
das erste Amateurfilmstudio 
..Mineral" gegründet. Es wird 
vom leidenschaftlichen Filmama­
teur Michail Rodin angeleltet.

Die Studiomitglieder erlernen 
die Theorie der Filmaufnahme 
und der Vertonung, machen sich 
mit den Erfahrungen verschiede­
ner Kameraleute und Regisseure 
bekannt. Gegenwärtig wird Im 
,,Mineral“ an der FUmsklzzé 
über die Arbeiter des örtlichen 
Bielkombinats gearbeitet.

Bibliothekare 
studieren

Einige Tage dauerte in 
Schewtschenko, Gebiet MangjS 
schlak, das Gebletsfortblldungs- 
semlnar der Bibliothekare. Letz­
tere machten sich mit der biblio­
graphischen Einteilung der Bü­
cher und der Organisation des 
Bücherfonds vertraut. Für sie 
wurden außerdem gesellschaft­
lich-politische Vorträge gehalten; 
Abschließend gab es einen Er-: 
fahrungsautausch.

13 eliebter Akyn

Unsere Anschrift: 
'iaxcKasi CCP, 473027 r. Ue.iHHorpaa, 

M CoeeioB, 7-h arax, <<t>poHHAiua$T>

Gebiet Ostkasachstan (KasTAG)

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, st.llvertr.fendo Chefredakt.ure — 2-17-07, 1-04«. Chef vom Di.nrt 
2-16-51, Sekretariat -2-78-50, Abteilungen: Propaganda. Wlrtsch.lt — 2-76-56. Parteipolitische Massenarbeit 
2-18-23, Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55, Kultur — 2-74-26, Kommunistische Erziehung — 2 56-45, Literatur 
2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-27 02. Maschinenschreibbüro — 2-50-57, Buchheltung — 2-79-84

KORRESPONDENTENBOROS: 

Karaganda, Tel. 54-07-67 

Dshambul, Tal. 5-19-02

Der Name des Akyns Manap 
Kukenow ist weit über die Gren­
zen des Gebiets Ksyl-Ordi hinaus 
bekannt. Die Themen für sei­
ne Lieder schöpft er aus seinen 
zahlreichen Begegnungen mit 
Landleuten. Hirten, Arbeitsvete­
ranen und Jugendlichen. Er ist 
bestrebt, bei den Ackerbauern 
und Tierzüchtern eile Liebe zu 
Musik. Literatur und Kunst zu 
wecken; Kujcenow kann bereits 
auf mehrere Schüler stolz sein.

Vor kurzem wurde dem belieb­
ten Akyn der hohe Titel Volks- 
akyn verliehen.

Freude bereiten
Nadeshda Kalaschnlk o w a 

A.llja Shunussowa. Olga Fischer 
Emma Becker und Tolshan Ale 
nowa bilden die beste Agitations­
brigade im Rayon Rusajewka. 
Gebiet Koktschetaw. Das runde 
Jahr besuchen die Mädchen die 
Tierzüchter in der entlegener 
Siedlung Karagasch u. a. unc 
muntern sie mit lustigen V'erzel 
lern, feurigen Tänzen und lyri­
schen Liedern auf. die von der 
Farmarbeitern wärmstens emp 
rangen werden.
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